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reisblatt.
136. Jahrgang.

Albonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe-
ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

Jnfſertionsgebühr: Für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für
Für periodiſche und größere Anzeigen ent

einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. ſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet. Notizen und
Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—-12 Uhr und Nachmittags Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

von 1--7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags. Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Die von den Genoſſen der Land-Feuer-Societät
des Herzogthums Sachſen für das 1. Halbjahr
d. J. zu leiſtenden Beiträge ſind von mir ſowohl
für die Jmmobiliar- als auch für die Mobiliar
Verſicherungen auf Fünfundſiebenzig Prozent
oder Drei Viertel des Beitrags-Verhältniſſes
feſtgeſetzt worden.

Die Beiträge ſind innerhalb vier Wochen nach
Erlaß der den Ortsbehörden durch die Herren
KreisFeuerSocietätsDirectoren zugehenden Special
Ausſchreiben abzuführen. Wegen Einziehung und
Ablieferung der Beiträge wird von den Herren
KreisFeuerSocietätsDirectoren das Erforderliche
veranlaßt werden.

Am Jahresſchluſſe wird, wie bisher, die Publi-
kation des Rechnungs Abſchluſſes der Societät er
folgen, auch gleichzeitig eine nähere Ueberſicht über
den Stand der Societät im laufenden Jahre bei-
gegeben werden.

Merſeburg, den 4. Juli 1896.
Der General Director der Land Feuer

Societät des Herzogthums Sachſen.
Bartels, Geh. Ober-Regierungsrath.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß
der Zeitpunkt der Einziehung und Ein-
ſendung der Beiträge von mir noch be-
ſonders beſtimmt werden wird.

Merſeburg, den 16. Juli 1896,
Der Kreis-Feuer-Soecietäts-Director.

Weidlich.

Bekanntmachung.
Den Gemeindevorſtänden nachſtehend bezeichnete

Ortſchaften werden in Kürze die von der Königlichen
Regierung, Abtheilung für directe Steuern, Do-
mainen und Forſten hierſelbſt, feſtgeſtellten Hebe-
liſten der für die Fortſchreibung der Eigen-
thumsveränderungen in den Grund und Ge
bäudeſteuerbüchern zur Staatskaſſe zu ent
richtenden Gebühren durch die Boten reſp.
Poſt mit dem Auftrage zugehen, dieſelben den Orts-
erhebern zur weiteren Veranlaſſung nach Maßgabe
n auf der Rückſeite befindlichen Anweiſung zuzu-
ſtellen.

Stadt Lauchſtedt, Lützen, Merſeburg, Schafſtedt
und Schkeuditz, Gemeinde Altranſtedt, AltScherbitz,
Atzendorf, Benndorf, Beuchlitz, Blöſien, Bothfeld,
Caja, Collenbey, Corbetha, Cracau, Creypau, Curs-
dorf, Daspig, Delitz a. B., Dölkau, Döhlen,
Dörſtewitz, Eisdorf, Ellerbach, Ennewitz, Ermlitz
Rübſen, Frankleben, Unter Frankleben, Geuſa,
Goddula--Veſta, Göhren, Zweimen, Goſtau, Groß-
Görſchen, Großgräfendorf Strößen, Großlehna,
Großſchkorlopp, Günthersdorf, Holleben, Hohen-
weiden, Horburg, Kauern, Keuſchberg--Balditz,
Kirchfährendorf, Kitzen--Hohenlohe, Kleincorbetha,
Kleingörſchen, Kleinlauchſtedt, Kleinlehna, Klein
ſchkorlopp, Körbisdorf, Kötzſchau Kötzſchen, Kötzſchlitz,
Leuna--Ockendorf, Löben, Löſſen, Meuchen, Meuſchau,
Michlitz, Milzau, Modelwitz, Muſchwitz, Naundorf,
Nempitz, Neukirchen, Niederbeuna, Niederclobicau,
Niederwünſch, Oberbeuna, Oberclobicau, Oberkrieg
ſtedt, Oberthau, Oebles Schlechtewitz, Oeglitzſch,
Oetzſch, Oſtrau Lennewitz, Papitz, Paſſendorf,
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Peißen, Pobles, Porbitz-Poppitz, Pretzſch, Raßnitz
Räpitz, Ragwitz, Rahna, Rampitz, Raſchwitz--Reins
dorf Wünſchendorf, Rattmannsdorf, Reipiſch,
Rockendorf, Röcken, Röpzig, Röglitz, Röſſen, Schaden-
dorf, Scheidens, Schkeitbar, Schkölen, Schkopau,
Schweßwitz, Schotterey, Schlettau, Schladebach,
Sittel, Söheſten, Sößen, Spergau, Starſiedel,
Teuditz, Thalſchütz, Theſau, Thronitz, Treben,
Trebnitz, Tollwitz, Unterkriegſtedt, Venenien, Wallen
dorf, Wehlitz, Wegwitz, Weßmar, Witzſchersdorf,
Wüſteneutzſch, Zitzſchen, Zſcherben, Zſcherneddel,
Zſchöchergen, Zöllſchen, Zöſchen.

Merſeburg, den 18. Juli 1836.
Der Königliche Landrath. Weidlich.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im

Grundbuche von Merſeburg Band 6 Blatt 257
auf den Namen des Kaufmanns Berthold

Weniger zu Merſeburg eingetragene, zu Merſe
burg belegene Grundſtück Wohnhaus
Markt Nr. 10, Kartenblatt 16, Flächenabſchnitt
599141, Hofraum von 1 a 84 qm, Gebäud e-
ſteuerrolle Nr. 860, Steuerbuch Art, 1405

am 3. October 1896,
Vormittags 9 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle
Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 19, verſteigert

werden. Das Grundſtück iſt mit 825 M. Nutzungs
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des
Zuſchlags wird

am 5. October 1896,
Vormittags 11 Uhr,

an Gerichtsſtelle verkündet werden,
Merſeburg, den 16. Juli 1896.

ſonderes Gehöft geſtellten Zugochſen des Ritter
guts zu Netzſchkau iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Wünſchendorf, den 24. Juli 1896.
Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 24. Juli 1896.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Der
für den nächſten Monat in Ausſicht genommene
Beſuch des Kaiſers in Danzig ſoll nunmehr
am 5. und 6. Auguſt ſtattfinden. Der Kaiſer trifft
nach den bisherigen Feſtſetzungen am 5. Auguſt
Abends mit der Yacht „Hohenzollern“ auf der
Danziger Rhede ein und bleibt die Nacht über an
Bord des Schiffes. Am nächſten Morgen wohnt
der Kaiſer den großen Seeſchießübungen des
2. Bataillons des 2. Fußartillerie- Regiments bei.
Es wird bei dieſer Uebung aus den ſechs 21 Centi-
meter-Mörſern der neuen Küſtenbatterie auf der
Weſterplatte nach feſten und beweglichen Zielen in
See bis auf eine Entfernung von zwei Meilen
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ſcharf geſchoſſen werden. Nach der Uebung findet
eine Beſichtigung der neu angelegten und noch im
Bau befindlichen Küſtenbefeſtigungen ſtatt. Alsdann
begiebt ſich der Kaiſer nach Langfuhr zur Theil-
nahme an dem Stiftungsfeſte des 1, Leibhuſaren-
Regiments Nr. 1, aus welchem Anlaß große Parade
ſtattfindet, der dann ein Galadiner im neuerbauten
Offiziercaſino der Leibhuſaren folgt, welches an
dieſem Tage eingeweiht wird. Die Mannſchaften
werden den Tag ebenfalls feſtlich begehen. Die
Abfahrt auf der „Hohenzollern“ nach Kiel ſoll
noch am Abend des 6. Auguſt erfolgen.

Der Kriegsminiſter macht bekannt, daß
den Unteroffizieren und Mannſchaften
dienſtlich verboten iſt: 1. Jede Be
theiligung an Vereinigungen, Verſammlungen,
Feſtlichkeiten und Geldſammlungen, wozu nicht
vorher beſondere dienſtliche Erlaubniß ertheilt iſt
2. jede einem Dritten erkennbar gemachte Be
thätigung revolutionärer oder ſocialdemokratiſcher
Geſinnung, insbeſondere durch entſprechende Aus
rufe, Geſänge oder ähnliche Kundgebungen
3. Halten und Verbreiten revolutionärer oder
ſocialdemokratiſcher Schriften, ſowie jede Einführung
ſolcher Schriften in Kaſernen oder ſonſtige Dienſt
locale. Ferner iſt ſämmtlichen Angehörigen des
activen Heeres dienſtlich beſohlen, jedes zu ihrer
Kenntniß gelangte Vorhandenſein revolutionärer
oder ſocialdemokratiſcher Schriften in Kaſernen oder
anderen Dienſtlocalen ſofort dienſtlich an
zu zeigen. Dieſe Verbote und Befehle gelten auch
für die zu Uebungen eingezogenen und die zu
Controlverſammlungen einberufenen Perſonen des
Beurlaubtenſtandes, welche bis zum Ablauf des
Tages der Wiederentlaſſung bezw. der Control-
verſammlung den Vorſchriften des Militärgeſetzes
unterſtehen.

Aus den Berichten der Gewerbeinſpectoren
erhellt die erfreuliche Thatſache, daß die Ge
werbegerichte überall in Preußen eine völlig
einwandsfreie, durchweg objective Thätigkeit entfalten
Die Berichte ſtellen im Einzelnen feſt, daß nirgends,
weder bei Arbeitgebern noch bei Arbeitnehmern,
Klagen über die Thätigkeit der Gewerbegerichte laut
geworden ſind. Die Gerichte haben ſich ſowohl als
Einigungs ämter bei Lohnſtreitigkeiten bewährt,
wie auch namentlich eine umfangreiche Thätigkeit in
der Herbeiführung von Vergleichen entfaltet.
Jn Königsberg z. B. betrugen die Vergleiche im
letzten Jahre mehr als die Hälfte der eingegangenen
Klagen, in Danzig beinahe die Hälfte (213 von 486
Rechtsſtreitigkeiten) durch Vergleiche erledigt wurden
ferner beim Gewerbegericht in Frankfurt a. M. 890
von 1670 Streitſachen, in Wiesbaden 194 von 388,
alfo auch hier mehr als die Hälfte. Die ſocial-
demokratiſchen Blätter freilich ſind mit dieſer Ver
gleichsthätigkeit nicht immer einverſtanden geweſen,
und ſie mögen auch jetzt noch Anſtoß daran nehmen
aber das kann ja gleichgiltig ſein. Wir ſtehen bei
den Gewerbegerichten vor einer werthvollen und
wohlgelungenen Probe auf die Einſicht und
Gerechtigkeit der Arbeiterklaſſe.

Der „Milit.-Polit. Correſp.“ zufolge ſoll an
läßlich des Jnkrafttretens des bürgerlichen Geſetz
buchs in der nächſten Zeit eine Verjüngung des
geſammten Richterperſonals im Deutſchen
Reich ſich vollziehen.
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Der deutſche Reichscommiſſar für die
Pariſer Weltausſtellung, Dr. Richter, iſt wieder in
Berlin eingetroffen. Die erſten Vorarbeiten für
die Jnformation der deutſchen Gewerbskreiſe und die
Herbeiführung der Anmeldungen zur Ausſtellung
werden nun unternommen werden.

Bei Gelegenheit der Grundſteinleg ung
zum deutſchen Lehrerheim in Schreiberhau
im Rieſengebirge, an welcher ſich der dort gegenwär-
tig zur Erholung weilende Cultusminiſter Dr.
Boſſe betheiligte, äußerte derſelbe u. a.: Daß der
preußiſche Unterrichtsminiſter ein Herz für Schule
und Leyrer habe, halte er von ſeinem Standpunkte
aus für deſſen erſte Pflicht und Schuldigkeit. Schon
nach vierteljährigem Studium des Unterrichtsge-
bietes, vom Tage der Uebernahme des Unterrichts
miniſteriums ab gerechnet, ſei es ihm klar geweſen,
daß die gegenwärtig beſtehenden Beſoldungsver-
hältniſſe der Volksſchullehrer nicht haltbar
ſeien. Er habe ſein Streben auf eine Beſſerung
dieſer Verhältniſſe gerichtet und werde es weiter
thun. Die Lehrerſchaft dürfe auf die Erfüllung
ihrer Wünſche hoffen. Er ſpreche gern feine Freude
aus über die Beſcheidenheit der Forderungen der
Lehrer, die ſie bei ihren Petitionen gezeigt haben;
es ſei weiſe, daß die Lehrer nur zunächſt erreich-
bare Ziele erſtreben.

Frankreich. Man glaubt, daß es in Lille
anläßlich des Empfanges der deutſchen Reichstags-
abgeordneten Singer, Bebel, Liebknecht zu Unruhen
und Ausſchreitungen kommen werde. Die Anti-
ſocialiſten ſind entſchloſſen, eine Gegendemonſtration
zu veranſtalten mit dem Rufe: „Es lebe Elſaß-
Lothringen!“ Der ehemalige Miniſter Spuller
iſt am Donnerſtag Mittag geſtorben.

Großbritannien. Der Hochzeitszug des
Bräutigams, Prinzen Karl von Dänemark, ebenſo
der nach kurzer Pauſe folgende Zug der Prinzeſſin-
Braut wurde von der Volksmenge mit ungeheurem
Jubel begrüßt. Jn der Capelle des Buckingham-
Palaſtes vollzog der Erzbiſchof von Canterbury die
Trauung. Jn den Straßen, welche der Hochzeits
zug berührte, kamen in der dichtgedrängten Menge
verſchiedene Unglücksfälle vor. Jn Piccadilly brach
eine Bank ein, auf welcher zehn Damen ſtanden,
mehrere wurden ſchwer verletzt. Unter den am
Donnerſtag vernommenen Zeugen im Proceß
Jameſon befanden ſich der Enkel des Präſidenten
Krüger, Leutnant Eloff, deſſen Erlebniſſe bei Krügers-
dorf bereits bekannt ſind. Ferner wurde der
Parlamentsunterſecretär des Auswärtigen Amtes
Sir Thomas Sanderſon vernommen, welcher die
formelle Erklärung abgab, daß Jameſon keine Er-
mächtigung der britiſchen Regierung zur Ausrüſtung
der Expedition hatte, Die Ausſagen der übrigen
Zeugen ergaben nichts Neues. Eine der Chartered
Company zugegangene Depeſche aus Buluwayo
vom 22. d. Mts. meldet, die Truppenabtheilung des
Hauptmanns Laing, welche in der Gegend der
Matoppoberge ein Lager bezogen hatte, wurde
Montag früh von den Matabeles angegriffen.
Der Feind wurde nach erbittertem Kampfe zu rück-
geworfen und verlor 90 Todte; die Engländer
29 Todte und 31 Verwundete.

Rußland. Der Pariſer „Evenement“ meldet
aus angeblich vorzüglicher Quelle, das Zaren paar
werde ſich damit begnügen, die Verwandten, den
König von Dänemark, den deutſchen und den öſter
reichiſchen Kaiſer zu beſuchen. Alsdann werde es
auf einer Yacht eine Seereiſe machen Portsmuth,
Breſt, Liſſabon, Barcelona, Meſſinag, Athen und
Konſtantinopel anlaufen und in einem Hafen des
Schwarzen Meeres landen, wo das Kaiſerpaar mit
dem Zarewitſch zuſammentreffen werde. Auch
ſpricht man davon, daß ſich der Zar zum Cur
gebrauche nach Karl sbad begeben wird. Peters-
burger Blättern zufolge trifft der Sohn des
Königs von Korea in kurzem in der Hauptſtadt
Rußlands ein, um dem Hofe einen Beſuch ab
zuſtatten,

Bulgarien. Bei dem Kloſter Rilo, wo die
Fürſtin ſich aufhält, ſind Räuberbanden aufge
taucht, weshalb das Kloſter und deſſen Umgebung
militäriſch beſetzt wurde. Zum Beweis, daß die
Jnſurrection in Bulgarien einen ernſteren
Character hat, wird der „N. Fr. Pr.“ aus Saloniki

kleinen Orte Demihiſſar auf eine Bulgarenbande
von ungefähr 1000 gut bewaffneten Männern
ſtießen, die ſich vom Perimgebirge aus gegen die
Ortſchaften Nevrokup, Demihiſſar und Strumnitza
bewegten. Es fand ein heftiger Zuſammen-
ſt oß ſtatt, nach welchem ſich die Bulgaren unter
Verluſt von angeblich 500 Todten, Verwundeten
und Gefangenen in das Perimgebirge, von den
Truppen verfolgt, zurückzogen.

Türkei. Es wird verſichert, daß das kretenſiſche
Revolutionscomité entſchloſſen ſei, die Unab,
hängigkeit Kretas und den Anſchluß an
Griechenland zu proclamiren, und zwar infolge
ſtillſchweigender Gutheißung ſeitens zweier Groß
mächte, als welche England und Rußland bezeichnet
werden. Jn Konſtantinopel ſei man bereits hier-
über nicht im Unklaren, weshalb ein entſcheidender
Schlag gegen die Aufſtändiſchen geplant und Abdullah
Paſcha diesbezüglich mit geheimen Jnſtructionen,
die Feindſeligkeiten fortzuſetzen, verſehen worden ſei.

Rach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“
aus Saloniki vom 21. d. M. hätte eine Bande
von 125 Mann mit 3 mit Munition beladenen
Pferden am Sonnabend die griechiſche Grenze
bei Nezeros und Platamo überſchritten, ſei
über den Halyacmon-Fluß gegangen und halte jetzt
Kerolivado, 4 Stunden von Verria entfernt, beſetzt.
Truppen ſeien geſtern von Saloniki nach Verria,
Niauſta und Vodena abgegangen. Jnfolge einer
in Kandia wegen der Ermordung von 8 Chriſten
ausgebrochenen Panik ſind Truppen dorthin ge-
ſandt worden. Einige Conſuln verlangen von ihren
Regierungen Kriegsſchiffe zum Schutze der betreffenden
Unterthanen. Die Nachricht von dem Vorfalle in
Kandia hat um ſo größere Beſtürzung hervorgerufen,
als bisher in den weſtlichen Diſtricten der Jnſel
Ruhe herrſchte. Die Ermordung der Chriſten dürfte
auf das muhamedaniſche Geheimcomité zurück-
zuführen ſein, deſſen Agitation ſeiner Zeit von dem
früheren Gouverneur unterdrückt wurde.

Afrika. Ueber die Angelegenheit der Dela-
goabai wird den „Berl. Neueſt. Nachr.“ auf
Grund authentiſcher Jnformationen aus London ge-
ſchrieben, es ſei nicht unmöglich, daß man in dieſer
Sache nicht auch einmal eine ähnliche Ueber-
raſchung erleben ſollte, wie es ſeiner Zeit mit Egyp
ten der Fall war, welches durch ein Handelsge-
ſchäft in die Botmäßigkeit Englands gelangte. Man
mache augenblicklich in England die größten An-
ſtrengungen, von den Delagoabahnactien ſoviel als
möglich unter der Hand zu jedem Preiſe in engliſche
Hände zu bringen.

Die Nordlandsreiſe des Kaiſers.
Die Yacht des Königs Oskar ankerte am

Donnerſtag Vormittag um 9 Uhr zu Molde gegen-
über der „Hohenzollern“. Der König begab ſich
ſofort auf die „Hohenzollern“, wo ihn Kaiſer
Wilhelm empfing. Die Monarchen begrüßten
ſich herzlich und nahmen gemeinſchaftlich das Früh-
ſtück ein, wobei die Capelle concertirte. Um 10 Uhr
kehrte der König nach herzlicher Verabſchiedung auf
ſeine Yacht zurück. Kurz darauf ſetzte die „Hohen
zollern“ ihre Fahrt nach Maeraak fort.

Curtius über den Frieden.
Soeben wird ein Brief veröffentlicht, den der

jüngſt verſtorbene Profeſſor Ernſt Curtius an eine
hoch geſtellte Perſönlichkeit in Frankreich
d dem 24. Juni 1895 gerichtet hat. Es heißt
arin

„Sie fragen mich, was ich über die Zukunft des
Friedens und die Umſtände denke, unter denen Europa
dieſes Jahrhundert beendigen wird Jch glaube feſt an
den Frieden. Selbſt die Völker, deren Herz am Meiſten blutet,
würden nicht den Krieg entfeſſein wollen. Der Krieg, wenn
er nicht die Folge von Umſtänden iſt, die niemaud zu ver
hindern vermöchte und die niemand ändern kann, iſt nicht zu
entſchuldigen, und ſehe ich niemanden in Europa, der die Ver
antwortung für denſelben auf ſich nehmen wollte. Es iſt das
nicht allein der Schrecken vor dem Zuſammenſtoß, es iſt das
ebenſo das Widerſtreben, die Civiliſation auch nur für einige
Monate aufzuhalten, und zwiſchen den Nationen jene Abzründe
von Haß zu ſchaffen, die allen civiliſtrten Menſchen die
Schamröthe ins Geſicht treiben mäſſen. Warum ſich Völker
mehr als Jndividnen haſſen Weil ſie in Raſſe, Genie,
Sprache und Cultur verſchieden find Aber dieſe Verſchieden
heit exiſtirt überall, ſie iſt normal, ein Blatt gleicht nicht einem
anderen Blatt ein Geſicht, ein Charakter nicht einem anderen.
Wo ſind denn die, die fich verſtändigen könnten, wenn ſie dazu

berichtet, daß türkiſche Truppen nördlich von dem
ganz und gar gleich ſein müßten Jch habe aus der Geſchichte
gelernt, daß die Contraſte und Verſchiedenheiten, weit entfernt,

der Harmonie zu ſchaden, fie im Gegentheil vorbereiten. Muß
es uns nicht genügen, Menſchen zu ſein, um uns gegenſeitig
zu ertragen und zu helfen, damit wir uns vervollſtändigen d
Muß man hafſin um zu lieben Jch habe niemals die ge
ringſte Fähigkeit gefühlt, Frankreich zu haſſen, und voch liebe
ich Deutſchland leidenſchaftlich.“

Die Unterwerfung der Khauas-Hotten-
totten.

Das „Deutſche Colonialblatt“ veröffentlicht in
ſeiner neueften Nummer einen ausführlichen Be-
richt des Landeshauptmanns Leutwein
über die Niederwerfung des Aufſtandes der Khauas-
Hottentotten in DeutſchSüdweſtafrika. Hiernach
hatte der Landeshauptmann auf das Einbringen der
aufſtändiſchen Häuptlinge Nikodemus und Kahimema

Preiſe geſetzt. Die deutſche Expedition um-
faßte 84 Mann, 5 Namareiter, 96 Pferde, 2 Geſchütze
mit je 16 Ochſen, 1 Wagen mit 20 Ochſen beſpannt
und 9 Mann Eingeborene bei Geſchütz und Wagen.
Am 18. April kam es bei Siegfeld zum Gefecht. Die
Khauas drückten ſich vor den anſprengenden Reitern
in die Büſche und ſchoſſen dann hinter ihnen her.
Dieſe ſprangen nun vom Pferde und bekämpften
ihre Gegner zu Fuß. Dieſe Aufgabe wurde dadurch
weſentlich erſchwert, daß eine Anzahl Weiber die
fechtenden Männer mit ihren Leibern zu decken
ſuchten und doch ward bei dieſem heftigen Kampfe,
in dem allein ſechs Khauas getödet wurden, kein
Weib verletzt. Beſonders tapfer fochten neben ihren
Offizieren der Unteroffizier Modler, die Reiter Buſch
und Halberſtadt. Der Unteroffizier Pitt wurde in
dieſem Handgemenge ſchwer verwundet und ſtarb nach
zwei Stunden, der Leutnant Helm erhielt einen
Schuß durch den linken Oberſchenkel, machte jedoch
hiervon nicht nur keine Meldung, ſondern nahm
auch an den Gefechten der folgenden Tage Theil, ſowie
auch an jedem Dienſte bis zur Beendigung des
Zuges. Bei der Verfolgung wurden einige Ge-
fangene gemacht, darunter Kaffernhäuptling Apollo.

Am 1. Mai traf auch der Capitän Witboi
mit etwa 70 Reitern in Begleitung des Premier-
leutnants v. Burgsdorff, welch' letzterer 22 Reiter
ſeines Diſtricts mitgenommen hatte, in Gobabis
ein. Damit war die dem Landeshauptmann zur
Verſügung ſtehende Truppe, die auch 120 Herero-
reiter unter Samuel Maharero umfaßte, voillzählig
und ſo trat er in der Nacht vom 2. zum 3. Mai
ſeinen Vormarſch an. Es wurde feſtgeſtellt, daß
Nikodemus ſich von Kahimema getrennt hatte und
daß bei letzterem die Khauas ſeien. Hiernach mußte
man Kahimema als den Hauptgegner betrachten
und es wurde beſchloſſen, zunächſt gegen
dieſen vorzugehen. Vorausgeſendete Witboi-
und Hereropatrouillen brachten noch in der
Nacht vom 5, zum 6. die Meldung, daß die Werften
des Gegners ſich 1/, Reitſtunden nördlich befänden.
Die Werften lagen im dichten Gebüſch derart ver
ſteckt, daß die vorausgeſendeten Spione nur ihre
Anweſenheit, aber nicht ihre genaue Lage hatten
feſtſtellen können. Das Gefecht nahm mehr den
Charakter eines Ueberfalles an. Mit dem Ein-
greifen der Artillerie wurde eine Abſchwächung des
feindlichen Feuers bemerkbar, völlig wurde daſſelbe
indeſſen erſt durch den letzten Jnfanterieſturm zum
Schweigen gebracht, obwohl die Artillerie ſchließlich
ſich verſchoſſen hatte. Erbeutet wurden eine Menge
Gewehre, etwa 300 Stück Vieh nebſt 6 Wagen, an
Gefangenen wenig Männer, aber zahlreiche Weiber
und Kinder eingebracht.

Die Khauas ſind am Härteſten mitgenommen und
ſollen nach Ausſage der Gefangenen nur noch 40
waffenfähige Männer beſitzen. Von der Capitäns-
familie iſt nur noch Jakob Lambert übrig, ein Vetter
des gefallenen Capitäns. Von den Leuten Kahime-
mas wurden etwa 30 Todte aufgefunden. Jnzwiſchen
iſt telegraphiſch gemeldet worden, daß Nikodemus und
Kahimema ſich bereits in den Händen des Landeshaupt
manns befinden. Der Landeshauptmann lobt ſehr die
Vertragstreue Witbois. Es war eine merk-
würdige Geſellſchaft, die ſich in Gobabis zuſammen
gefunden hatte und dort ihre Erinnerungen aus-
tauſchte. Alle, nämlich Deutſche, Witbois, rothe
Nation und Hereros, hatten ſich ſchon untereinander
geſchoſſen, die meiſten der Anweſenden ſogar An
denken daran davongetragen. Jn Gobabis waren
ſie unter deutſcher Führung zu gemeinſamem
Handeln vereinigt,
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Nummer 172. 1896. Sonnabend, den 25. Juli.

Zwangsverſteigerung.
Montag den 27. Juli er.,r Mittags 12 Uhr,
verſteigere ich in Schkopauer Feld
mark (Merſeburger Feld) an Ort und

Stelle a2 Mrg. Kartoffeln (frühe)
u. 15 e Hafer

öffentlich gegen Baarzahlung.Wenn t in der Große 'ſchen
Gaſtwirthſchaft zu Schkopau,

Verkauf findet beſtimmt ſtatt.
Merſeburg, den 23, Juli 1896.

2665) Meyer, Gerichtevollzieher.

Mohiliar- Auction.
Sonnabend, den 25. d. Mts.,
von Vormittag 9 Uhr an,

ſollen im Reſtaurant „Oasimo““
hier:

1 Schreibſecretair, 1 Sopha, Liſche,
Stüble, Bettſtellen, Kleidungsſtücke,
neues Emaillegeſchirr, gußeiſerne Töpfe,
1 großer gußeiſerner Keſſel, Schippen,
Hacken, Patentgabeln und dergleichen
mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden. [2669

Merſeburg, den 21. Juli 1896.

G. HöferAuctionsCommiſſar und gerichtlich
vereideter Taxator.

Wagen- Auction.
Sonnabend, den 25. d. Dts8.,

Vormittags 10 Uhr,
ſoll im Reſtaurant s ü I O
hier:

1 neuer, unbeſchl. 4 zöll.
Rüſtwagen

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 21. Juli 1896.
G. R öffer,

AuctionsCommiſſar und gerichtlich
2671 vereideter Taxator.

JFeld Verpachtung.
Sonnabend, den 285. d. Mts.,

Abends 7 Uhr,
ſoll ein in Leuna-Ockendorfer
Flur belegener Feldplan von 58, Mrg.
im Gaſthauſe zu Leung auf ſechs
Jahre, vom 1. October 1896 ab, ver
pachtet werden. [2672

Merſeburg, den 21. Juli 1896.
G. Möfer,Auctions-Commiſſar und gerichtlich

vereideter Taxotor.

den 27. Juli d. J,
bends s Uvr,

ſoll in meiner Wohnung die Lieferung
und Anfuhr von 616 chm grobem
Kies, frei Bauſtelle, an den Mindeſt-
fordernden vergeben werben.

Weßmar, den 23. Juli 1896.
Der Gemeindevorſteher.

Stein bach.

Wohn-od. Geſchäftshan
eventl. auch Bauſtelle, in
Merſeburg oder Umgegend, wird
zu kaufen geſucht. Offerten
innerhalb 3 Tagen unter A. Z.
2533 an die Kreisblatt Ex
pedition erbeten. [2233

Ein Landgut, 33 Morgen Feld,
guter Boden, in der Nähe von Weißen
fels, iſt mit ſämmtlichem Jnventar
ſofort zu verkaufen. Näheres [2691

Gaſthof „goldene Sonne“,
Weißenfels.

Montag

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Herrſchaftliche Wohnung
kl. Ritterſtraße 2b

hat zu vermiethen [2098
Baumeiſter Paul Querfurth,

Halleſcheſtraße 15.

1 Etage: Herrſchaftliche
Wohnung, 6 Zimmer, Balkon u.
Garten, zu vermiethen und 1. Oktober
zu beziehen. Näheres unter Nr. 1762
in der Kreisblatt- Expedition.

I

Formulare zu der

„Urliſte“
der Perſonen, welche zu dem
Amte eines Schöffen oder
Geſchworenen berufen werden

können,
ſind zu haben in der

Kreisblatt-Drucherei.
u

h. l (6- und 7. BuDas Wunderbuch Koſt d. i aus

züge aus alchemiſtiſchen u. kabaliſtiſchen
Schriften früherer Jahrhunderte, enthält
auch das Sieben mal verſiegelte Buch.
Zu beziehen für 5 Mark von R. a

burg am Harz.

Die Kinder ſtrotzen
von Geſundheit, welche mit
Carl Koch's Nährzwieback ge-
nährt ſind. Derſelbe bildet den Kindern
geſundes Blut, ſtarken Hnochenbau und
ſchützt vor den Kinderkrankheiten Jn
Packeten zu 10, 20, 30 u. 60 Pfg. bei

A. B. Sauerbrey,
Walter Bergmann, Gotthardtſtr. 8,
2559] Carl Schmidt,

Frankleben: Rich. Handtke,
Mücheln: Bäckermſtr. V. Ködel.

Friſcher Schleuderhonig wird
verkauft Schafftädt,
2671] Langeſtraße 43.

Mene mehlreiche
Kartofſeln

empfiehlt O. Heuschkel.
Martofſfteln,

ca, 150 Etr. gut erhaltne, im ganzen
u. einzeln zu verkaufen [2640

Weßmar Nr. A.
Maſſen alten wie neuen Feld u.

Wieſenheu's billigſt auf Rittergut
u. Baumſchule Zöſchen (Merſeburg-
Leipziger Chauſſee). [2758

Gutes Gerſtenſtroh, à Centner
1,20 Mk., hat abzugeben [2610

Rittergut Kötzſchau.
Einen Poſten Maſchinenſtroh

hat zu verkaufen [2604
Schumann. Großgörſchen.

Einen größeren Poſten Gerſten-
ſtroh, ſowie Hafer- und Streu-
ſtroh hat noch abzugeben [2608

Lonis Kretzſchmar, Kauecn.

e Brauner W allach,c Jahr alt, zu verkaufen
2664] Cracau Nr 2.
Ueberzähliges Pferd, für

Landwirthe paſſend, zu ver

e faufen. [2681Heyno Nitzſche, Markranſtädt.
Aelteres, mittelkräftiges

Arbeitspferd ſteht zum
Verkauf 2606Neue Mühle, Kötzſchau.

Sonne Z Uzum Beſuche der

a Berliner
S Geverbe- Ausſtellung

Zur Erleichterung des Beſuches der Berliner Gewerbe Ausſtellung wird
nach ſtehender Kommtags- Sonderzug gefahren

von Halle aS. nach Berlin Anh. Bhf.
arm 26G. iirlf.

Der Sonderzug wird in folgendem Fahrplan befördert:
ab Halle a/S. 652 Vorm, ab Berlin Anh. Bhf. 1115 Nachts.
an Berlin Anh. Bhf. 1020 an Halle a/S. gos8

Zu dieſem Sonderzuge kommen Sonderrückfahrkarten II. und III. Klaſſe
nach Berlin zu nachſtehenden, erheblich ermäßigten Preiſen zur Ausgabe:
von Halle a/S. nach Berlin Anh. Bhf. Mk. 6,90 (1II. Kl.), Mk. 4,60 (1III. Kl.).

Die Sonderrückfahrkarten berechtigen ſowohl bei der Hin wie bei der
Rückreiſe mr zur Fahrt mit dem Sonderzuge. Die Benutzung anderer fahr
planmäßiger Züge iſt auch gegen Löſung von Zuſchlagkarten nicht geſtattet,

Freigepäck wird nicht gewährt. Fahrtunterbrechung iſt ausgeſchloſſen,
Die Ausgabe der Karten erfolgt bei der Fahrkartenausgabeſtelle in Halle a/S.

am Tage vor Abgang des Zuges bis 6 Uhr Nachmittags. 2734
Königliche Eiſenbahndirection Halle aS.

Einladungzur General- Verſammlung des Vorſchuß- Vereins zu Mücheln,
eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, auf

Sonntag, den 2. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr,
im Schießh aus ſaale zu Mücheln.

Gegenſtand der Berathung iſt:
Geſchäftsüberſicht pro I. Halbjahr er.

Mücheln, den 17. Juli 1896.
Der Aufſichtsrath

des Vorſchuß-Vereins e. G. m. b. Haftpflicht.
Stutzbach, Veorſitzender.

I 7

Grosse Pferde u. Inventar- Auction.
Wegen Aufgabe eines Fuhrgeſchäſts verſteigere ich beſtimmt

r 6 4Freitag, den 31. Juli cr., von Mittags 12 Uhr an:
12 bis 14 Stück gute, brauchbare Arbeitspferde,
8 bis 9 Stück gut erhaltene 4 zöllige Wagen,
1 Laſtſchlitten und 1 Rennſchlitten,
1 Waſſerfaß mit Wagen,
1 Parthie A zöllige Wagenräder,
eine große Parthie Kummete und Geſchirre aller Art zu
Arbeits- und Luxusfuhren, Ortſcheite, Wagenbalken,

Eggen, Pflüge, Walzen, ſowie Ketten, Winden u. ſ. w.
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung.

Sammelpleatz: Gasthof zum „Bayrischen of
ürm Liützem,

Lützen, den 20. Juli 1896. [1670G. SchalIer, Auctionator.
Kuh mit Kalb zu hverkaufen [2601 e 5000 Mar k

Meyhen, Gut Nr. 13. re
e 1 Kuh mit dem Kalbe,

und mehr kann
Jedermann durch

Uebernahme unſerer Agentur (ohne
Branchekenntniſſe) jährlich verdienen.

Adreſſiren Sie an 4. B. 117.
e z er Berlin W. 30. [1789e a D Tſtehen zu verkaufen [2700 H. C

Schafſtädt, Eisleberſtr. 22.
Sprungfähigen Eber

(von zweien die Wahl) hat zu ver-

kaufen [2684Ränker, Kleingöhren.

Läufer- Schweine
hat zu verkaufen [2750

W. Lauch, Unter-Kriegſtedt.
Kaninchen verkauft [2751

Julins Schwalbe, Lauchſtädt.
Ein kleiner Federrollwagen und
ein Preſchwagen mit Federn, beide
ziemlich neu, zu verkaufen

2663 Neumarkt 59.

mit den nöthigen Vorkenntniſſen findet
Stellung in der

KreisblattDruckerei.
KräftigerArbeite bursche

im Alter von 15--16 Jahren per
ſofort geſucht! 2666Gebr. Würth, Weißenfelſerſtr. 20.

Einen C2 Ochſenknecht gucht
Rittergut Creipanu, desgleichen
einen Mann zum Getreidelangen,

Aecordmäher ſucht!
2643] Thielemann, Cursdorf.
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Altrenom. langjähr. Reſtaurant
in einer belebten Stadt, nahe am
Markt, mit monatl. 18 hl Bierumſatz
iſt anderw. Unternehmungen halber
preiswerth zu verkaufen. Gegen Retour-
marke ertheile Auskunft. [2721

Julius Mayer, Naumburg,
Markt 12.

Thüringen
Jn der Familie des Direktors einer

höheren Lehranſtalt findet gebildetes
Fräulein freundliche Aufnahme zur
wirthſchaftlichen und geſellſchaftlichen
Ausbildung. Penſion nach Ueberein
kunft. Anfragen erbeten sub G. S.
1018 an G. L. Daube S Co.,
Leipzig [1714Eine gut eingeführte alte deutſche

Veuer VersicherungsActien Gesellschaft ſucht
für hier und Umgegend einen

tüchtigen 2614

AS RR.Gefl. Meldungen unter V. A. 150
bei Rudolf Moſſe, Magdeburga.

Vormmnulare:

Anzeige
über das Auffinden eines

Leichnams
ſind vorräthig in der

Kreisblatt Expedition.

Slrohſeile
zur Ernte in anerkannt beſter Waare
liefert waggonweiſe jeden Poſten

Georg Mindsoher,
Stass furt. [2655

Ein wenig gebrauchter Geſchäfts-
wagen, für Bier oder Selterwaſſer
paſſend, 800 Flaſchen aufnehmend, iſt
preiswerth zu verkaufen, ferner ein
guter Halbverdeck-Breakwagen,
Ponniewagen und Doppel-
kaleſche. [2711Rudolph Zahn, Wagenlackirer,

Schafſtedt.
Ein noch gut erhaltenes Dreirad

für 25 Mark, desgleichen einige
Pneumatik-Rover verkauft zu
billigſten Preiſen 12710H. Hempel, Lützen.

I. Robolskyin Leipzig,
Buch und MuſikalienHandlung,

1400] gegründet 1872,
Beſte Bezugsquelle für Bücher, Journale,
Lieferungswerke, Muſikalien jeden Genres.
Kataloge auf Wunſch gratis u. franco,

Junge Pierländer Hähnchen,
2675] feinſte Tafel fſirſiche,

neue marinirte Heringe,
hoch feinſte Matjesheringe
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V. oder Kilo Original Packeks

überall zu haben

C. H. Knory-
teilbronn

Einzig riphtiger Zusatz zur Kuhmilrh

o StndeiseheBerliner Pflichtfeuerwehr.
Gewerbe-Ausstellungs-Lotterie.

Erste Ziehung vom I2.--15. August 1896.

Zusammen 91,856 Gewinne.
Loose à I Mk, II Loose für 10 Mk., Porto und Liste 20 Pfg.,
2660] empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme

Berlin WV., Unter den Linden 3
(Hötel Royal).Carl Heintge,

on
s R s8cACA Oe Wdes i g e 0 S R

W

0 0

Stollwer Chocoladen.
Saohgemässe, dareh die neuesten maschinellen Erfindungen verbesserte

FVabrikationsmethode und Verwendung von nur gutem und bestem Rohmaterial

sichern den Consumenten von eStollwerok sehen Ghocoladen- und Cacao-Präparaten
ein empfehlenswerthes, der Angabe der Etikette entsprechendes Fabrikat,
dessen Vorzüglichkeit dareh 26 Hof- Dipliome und durch 31 Ehren-Diplome,
S sgoldene, silberne ete, Medaiſſen anerkannt ist.

schuhmachergesellen
ſucht ſofort [2716Carl Lauenroth, Schuhmacher,

(2703
H. Commichau, Gröbers.
2 Stellmachergeſellen Mücheln.

ſucht ſofort [2704 Ochſenknecht ſofort geſucht vonewpfiebit L. Zimmermann.

I. Bundestag des deutschen R

Montag, den 27. ds. Mts.
Abends S Uhr,

in der „Turnhalle“
Vebung ſämmtlicher Jahr-
gänge, auch des neu beorderten pro

1896 bis 1899.
Die Binden ſind anzulegen.
Der älteſte Jahrgang giebt nur di

Binden ab. [2631Der Branddirektor.
Verband der

Kirchlichen Vereine.
Sonntag den 26 Juli,

Abends S Uhr:
Familien Abend
im Garten der „Reichstrone“.

Herr Paſtor Bornhak: „Die Gräuel
in Armenien“.

Herr Regierungs- und Schulrath
Mühlmann: „Erinnerungen an Kon-
ſtantinopel.“

Gemeinſame Geſänge, Lieder,

Quartette. [2622Der Vorſtand.
Martius.

Kurhaus Dürrenberg
Sonnabend, den 28. Juli er.,

Abends S Uhr, 2682
Concert

des Soloquartetts
„Mendelssohn“, Leipzig(Dir. Herr Capellmeiſter
Will. Drefſfler) u. der Opernſängerin

Fräulein Margarethe Koch.
Euntrée à 50 P.
Feldſchlößchen.

Sonntag, den 26, Juli:
E TWanzmusik S
wozu freundlichſt einladet [2673

Schaaf, Gröbers. 2674) Ed. Fuß, Kl.-Gräfendorf.

z 5 Sre
41

e alle a. S., 7. II. August 1896. [2578
adiahrer-Kumdes

A. KiesslIer.
23

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“, (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

r



bemerken,

nichteten, eingeniſtet hatten.
ſich unter erſchwerenden Umſtänden, weil die Oel-

kaum zu verkaufen in der Lage waren.

J iahre von Anfang an wenig belebt.
Ernte kein gutes, ſogar ein verregnetes Erzeugniß

belebte ſich der Geſchäftsverkehr zuſehends.

Weilage zu Nx. 172 des „Merſeburger Kreisblakk“ vom 25. Juli 1896.
e

Jahresbericht der Handelskammer zu
Halle a. S. für 1895.

VI.
Die Mühleninduſtrie, welche ſich vornehm-

lich mit der Verarbeitung von Weizen und Roggen
zu Mehl und Futtermitteln befaßt, iſt im Bezirke
außerordentlich entwickelt, aus welchem Grunde zahl
I reiche Berichte über die Lage derſelben im Jahre
1895 an die Handelskammer gelangt ſind. So viele

Verſchiedenheiten auch in dieſer Berichterſtattung zu
Tage treten, ſo ſtimmen doch die Mittheilungen in
dem Umſtande überein, daß bezüglich der Mühlen-
induſtrie während des Laufes des Jahres 1895 eine
Wendung zum Beſſern eingetreten iſt. Der Abſatz

an Mehl ließ aber trotz beſſerer Lage noch immer
viel zu wünſchen übrig, da die Bäcker und Mehl-

I conſumenten zu den höheren Preiſen nur dasjenige
lauften, was unbedingt erforderlich war.
Mühlen, die ununterbrochen arbeiteten, mußten dem

Größere

nach noch immer bedeutende Lagerbeſtände anhäufen.
Die Arbeitslöhne mußten gegen früher eine der
Lage entſprechende Steigerung erfahren, wenn man
bewährte Arbeiter ſeinen Dienſten erhalten wollte.

Betreffs der Graupenfabrikation iſt zu
daß eine Beſſerung der Lage derſelben

im Jahre 1895 nicht eingetreten iſt, obgleich die
Vereinigung ſämmtlicher Graupenmühlen ſich ernſtlich

bemüht hat, eine angemeſſene Preisſteigerung herbei-
zuführen. Das große Angebot bewirkte indeſſen,
daß der Markt überfüllt wurde und eine Erhöhung
der Preiſe nicht ſtattfinden konnte. Dagegen herrſchte
für Graupenfutter während des ganzen Jahres
eine lebhafte Nachfrage bei entſprechenden Preiſen.
Der Grund lag in der vorzüglichen Beſchaffenheit
des Getreides, welches trocken geerntet war. Es
wurde infolgedeſſen weniger Getreide zum Füttern
verwendet, dagegen in größerem Grade zu Futter-
mitteln gegriffen, während geringwerthiges und
ausgewachſenes Getreide, wie es in dem vorher-
gehenden Jahre geerntet war, vielfach zu Viehfutter
Verwendung findet. Es trat hinzu, daß der Vieh
ſtand bei den Landwirthen ſich gegen den der früheren
Jahre vergrößert hat.

Der Handel mit Futtermitteln hat im
Berichtsjahre eine Entwickelung nicht erfahren. Die
verhältnißmäßig niedrigen Getreidepreiſe bewirkten,
daß die Kaufkraft der Landwirthe ſich verminderte
und es denſelben namentlich in der erſten Hälfte
des Berichtsjahres nicht mehr lohnend erſchien, das
Getreide zu verkaufen und dafür Futtermittel ein
zutauſchen. Jnfolgedeſſen wurde viel Getreide,
welches allerdings geringwerthig und ſchlecht ein
geerntet und ſomit ſchwer verkäuflich war, als
Viehfutter verwendet, Die Geſchäftslage der Stärke-

(Weizen, Mais und Kartoffelſtärken) Fabrikation
geſtaltete ſich etwas beſſer.

Raps wurde im Berichtsjahre im Bezirke nur
in geringer Menhze angebaut. Dazu kam noch, daß
größere Flächen umgepflügt werden mußten, weil
ſich ſchädliche Jnſecten, welche die Blüthen ver-

Der Verkauf vollzog

müller die Rückſtände (Oelkuchen), welche früher
von der Landwirthſchaft ſehr gern verwendet wurden,

Lediglich
aus dieſem Grunde wurde der Betrieb verſchiedener

Helmühlen nur in geringem Umfange aufgenommen.
Der Geſchäftsverkehr in Fenchel war im Berichts-

Da die 1894 er

geliefert, ſtellten ſich die Preiſe niedrig. Sie be-
wegten ſich für Strohfenchel zwiſchen 30 bis 35 M.
und für Kammfenchel zwiſchen 36 bis 56 M. für
100 kg. Nach der 1895 er Ernte, welche vorzüglich
gerathen war und eine ſehr ſchöne Waare lieferte,

Die
Preiſe veränderten ſich zwar nicht weſentlich, aber
die hohen Erträge bewirkten, daß ſich der Anbau
ſehr befriedigend geſtaltete. Das Abſatzgebiet
erſtreckte ſich auf Böhmen Bayern Norddeutſch
land, Skandinavien und Nordamerika. Die Ein
fuhr von Fenchel, Anis, Koriander und Kümmel
hielt ſich auf ungefähr der gleichen Höhe wie im

Vorjahre; ſie betrug 27385 (28003) Dopp.-Ctr.

—ö—-Dagegen ſteigerte ſich die Ausfuhr von 2203
Dopp.Ctr. im Jahre 1894 auf 3606 im Jahre 1895.

Die im Jahre 1894 begonnene Beſſerung in der
Lage der Malzinduſtrie hat ſich im Berichts
jahre fortgeſetzt, weshalb mit Befriedigung feſt
geſtellt werden kann, daß die großen Uebelſtände,
unter welchen dieſelbe mehrere Jahre hindurch
gelitten, in der Hauptſache gehoben ſind. Die all
gemeine Geſchäftslage der Bierbrauerei hat ſich
im Jahre 1895 im Hinblicke auf das Jahr 1894
einigermaßen befriedigend geſtaltet, weil ein beſſerer
Abſatz als in den vorhergehenden Jahren erzielt
werden konnte. Wenn auch der Verkehr im Winter-
halbjahre 1894/95 etwas ins Stocken gerieth, hob
ſich derſelbe im Sommer 1895 jedoch nicht un
bedeutend. Die Urſache wird in der günſtigen
Witterung und den Feiern vieler vaterländiſcher
Gedenktage gefunden. Die 236 Brauereien des
Handelskammerbezirkes erzeugten im Betriebjahre
1895196 319 462 Hektoliter obergäriges und
717 162 Hektoliter untergähriges Bier und hatten
dafür an Bierſteuer 717924 Mark zu entrichten,
Auf den Hebebezirk Merſeburg entfallen
davon 11 Brauereien mit 49359 hl. ober-
und 53 805 untergärigem Bier; der Brutto-
ertrag der entrichteten Brauſteuer belief ſich
auf 74371 Mark. Jm Hebebezirk Lützen
lauten die bezüglichen, leicht verſtändlichen Zahlen:
4, 1627, 1530, 1837; im Hebebezirk Mücheln:
6, 1304, 798.,

Jn dem Verbrauch auswärtiger Biere
innerhalb des Handelskammerbezirkes ſcheint neuer-
dings ein Stillſtand eingetreten zu ſein. Die Zu-
fuhr derartiger Biere im Jahre 1894 hatte diejenige
des Jahres 1893 nicht weſentlich überſtiegen, was
um ſo mehr ins Gewicht fällt, als ſich dieſe
Bezüge fremder Biere während eines Jahrzehntes
regelmäßig, zum Theile in beachtenswerther Weiſe
erhöht haben.

Provinz und Umgegend.
Vom Kyffhäuſer, Das Kyffhäuſerdenkmal

hat auch ſeinen „Druckfehler“, indem der
preußiſche Staat in der Jnſchrift als „PREUSSN“
bezeichnet wird. Etwas malitiös bemerkt dazu die
„Offenb. Ztg.“, das dürfte wohl das erſte Mal
ſein, daß Preußen zu kurz gekommen iſt.

f Ouerfurt, 22. Juli. Nach voraufgegangenem
Zapfenſtreich am geſtrigen Abend begann die Feier
des Mannſchießens heute Nachmittag um
1 Uhr mit dem Auszuge zu Ehren des Mann und
Ritterkönigs nach Thaldorf.

4 Weißenfels, 22. Juli. Geſtern Abend ſtarb
nach längerem Leiden unſer Ehrenbürger, der
Branddirector, Zimmermeiſter Rudolf Götze,
Stadtrath a. D., ein hochverdienter Bürger der Stadt.
Götze hat ſich während einer langen Reihe von
Jahren an der Verwaltung der Stadt mit Eifer
und Gemeinſinn betheiligt, zu verſchiedenen Zeiten
die Ehrenämter eines Stadtrathes und Stadt-
verordneten bekleidet und bis zuletzt dem Stadt-
verordnetencollegium als Mitglied angehört. Be
ſondere Verdienſte hat er ſich um die Begründung
und Organiſation unſerer Freiwilligen Feuerwehr
erworben, an deren Spitze er bis zu ſeinem Tode
als Branddirector ſtand. Jn Anerkennung ſeiner
vielfachen Verdienſte um die Stadt wurde er im
vergangenen Jahre zum Ehrenbürger ernannt.

Halle, 22. Juli. Aus dem Garten des
Geh. Medicinalrath Profeſſor Dr. Gräfe in der
Lindenſtraße waren ein zweijähriges Crocodil,
ſowie eine braunbeſchuppte Schlange ver-
ſchwunden. Die eifrigen Nachforſchungen nach den
beiden werthvollen Ausreißern ſind von Erfolg ge
weſen. Die Schlange wurde in einem kleinen Gebüſch
des Gräfeſchen Gartens erwiſcht, während das
Crocodil einen Ausflug nach einem benachbarten
Garten unternommen hatte.

f Eisleben, 21. Juli. Jn der geſtrigen Stadt-
verordnetenSitzung gelangte die Vorlage wegen
Betheiligung bei dem Bau einer Kleinibahn
Polleben-Volkſtedt-Eisleben-Großoſter-
hauſen Querfurt zur Berathung. Der Vor
ſitzende verlas zunächſt eine diesbezügliche Zu
ſchrift des Magiſtrats, durch welche obiger Antrag

ausführlich begründet wurde, und theilte des weiteren
mit, daß auch die Finanzcommiſſion den Antrog
befürwortete. Oberlehrer Jäger begrüßte das Pro-
jtct gleichfalls mit Freuden, trat u. a. für den Bau
eines zweiten Bahnhofs und Güterbahnhofs, ſowie
die Normalſpurbahn ein. Hierauf hob Bür-
germeiſter Welcker hervor, daß der Bau einer
Bahn ein dringender Wunſch der Stadt Eisleben
ſei, da durch die Halle-Heitſtedter Bahn ein Theil
des Verkehrs unſerer Stadt entzogen würde, und
wir danach ſtreben müßten, die Jſolirtheit unſerer
Stadt aufzuheben. Alle weiteren Fragen, z. B. ob
Schmalſpur oder Vollbahn, Geldangelegenheiten u.
ſ. w., könnten ja erſt nach Ausführung der Vorar-
beiten gelöſt werden, zu welchem Zwecke ein Comité
gebildet werden ſoll. Nachdem voch der Vorſitzende
geäußert, daß wir die Verpflichtung hätten, alles aufzu-
bieten, um eine Bahn zu bekommen, wurde die Vor-
lage des Magiſtrats, Bewilligung der Koſten der
Vorarbeiten im Betrage von 4--5000 Mk., ſowie
Wahl eines Comités, zu welchem u. a. Herr Land
rath Weidlich- Merſeburg hinzugezogen werden
ſoll, einſtimmig angenommen.

t Letzlingen, 21. Juli. Ein h iſtoriſch
intereſſanter Fund iſt kürzlich im Garten
des Kaufmanns Hohe hier gemacht worden. Es
iſt eine ſilberne Schaale, die, wie ſich aus dem ein
gravirten Wappen und der Umſchrift hat feſtſtellen
laſſen, aus dem Beſitz des Kurfürſten Johann
Georg von Brandenburg (1571--1598) ſtammt.
Die Schaale iſt an das Hofmarſchallamt des
Kaiſers überſandt worden, das dem Finder 100 M,
hat auszahlen laſſen.

f Thale, 21. Juli. Die Kinder eines Hütten-
arbeiters, ein Mädchen von 7 und ein Knabe von
5 Jahren, waren zum Heidelbeerſammeln in den
Wald geſchickt. Hierbei geriethen die Kinder
in einen Bienenſchwarm, und während das
zerſtochene Mädchen ſchreiend davon und nach Hauſe
lief, fiel der Knabe zu Boden und der ganze Bienen-
ſchwarm fiel darauf mit ſolcher Heftigkeit über das
unglückliche Kind her, daß daſſelbe bereits verſchieden
war, als die herbeigeeilten Eltern auf der Unglücks-
ſtätte erſchienen.

f Schleiz, 21, Juli. Jn Söhma ertranken
2 Knaben, Günther und Schreiber mit Namen, im
Alter von 13 und 14 Jahren beim Baden im
Götzenteich. Der ältere Knabe war jedenfalls nicht
genügend abgekühlt, als er ins Waſſer ging, denn
er wurde von plötzlichem Unwohlſein befangen und
ſank um. Sein Kamerad verſuchte, ihn zu retten
und iſt dabei ſelbſt ums Leben gekommen.

f. Greiz, 20. Juli. Die Verordnung über
die Arbeitsdauer beſtimmt bekanntlich die
Arbeits und Ruhezeit der Bäckerlehrlinge in Bezug
auf ihre Dauer genau. Nun ſchreibt aber die
Gewerbeordnung den Jnnungen, welche den S 100e
zu befolgen haben, die Unterhaltung einer Fort-
bildungsſchule vor. Werden nun die Unterrichts
ſtunden in die Arbeitszeit der Lehrlinge gelegt, ſo
bleibt von ihr und von der Geſammtlehrzeit ſo
wenig übrig, daß eine fachgemäße Ausbildung in
Frage geſtellt wird findet dagegen der Unterricht
während der geſetzlichen Ruhezeit ſtatt, ſo iſt dies
ein Verſtoß gegen die Verordnung, Die hieſige
Bäckerinnung, deren Fortbildungsſchule ver-
ſchiedentlich als Muſter hingeſtellt worden iſt, hat
ſich infolgedeſſen, und nachdem Erkundigungen an
maßgebenden Stellen Beſtimmtes nicht ergeben, ver
anlaßt geſehen, ihre Schule vorläufig aufzuheben
und Weiteres abzuwarten.

f Leipzig, 22. Juli. Geſtern kam ein 48 jähriger
Reiſender aus Lützen wegen Betrugs in Haft.
Er hatte bei einem Reſtaurateur in der Georgen
ſtraße unter wahrheitswidrigen Angaben verſchiedene
Male Credit zu erlangen gewußt.

Dresden, 20. Juli. Die Generalverſamm-
lung des ſächſiſchen Militärverein- Bundes
hat im Princip beſchloſſen, eine Stellen-
vermittelungs-Centrale für gediente Soldaten
zu errichten. Eine aus 7 Mitgliedern beſtehende
Commiſſion wurde zu dieſem Zwecke eingeſetzt, welche
der nächſtjährigen Generalverſammlung geeignete
Vorſchläge in Bezug auf die Gründung dieſer
Centrale machen ſoll.

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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t Kaſſel, 21. Juli. Durch eine aus Rohheit
und Bosheit entſprungene Blutthat wurde heute
die Nachbargemeinde Waklershauſen in die leb
hafteſte Erregung verſetzt. Ein junger Metzgergeſelle
namens Everding, welcher bei dem Metzgermeiſter
Butte in Arbeit ſtand, war heute Nachmittag in
deſſen Schlachthaus mit Fleiſchhacken beſchäftigt, als
der 8jährige Sohn des Meiſters hinzukam und den
Geſellen harmlos fröhlich nach Kinderart neckte.
Hierüber wurde E. ſo erboſt, daß er plötzlich das
Hackmeſſer ergriff und damit nach dem davoneilenden
Knaben warf. Letzterer wurde ſo unglücklich ge
troffen, daß das Meſſer in die Lunge drang. Schon
nach wenigen Stunden war das Kind eine Leiche.
Der Thäter wurde alsbald verhaftet und in Unter
ſuchungshaft abgeführt.

Stadt und Umgegenö.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redagetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 24. Juli 1896.
Die in dieſem Jahre als brauchbar zum

Dienſt mit der Waffe ausgehobenen
Volksſchullehrer aus dem Bezirk des vierten
Armeecorps haben vom 1. Auguſt ab beim Jnf.
Regiment Nr. 26 in Magdeburg ihre erſten
zehn Wochen zu dienen. Es wird dort eine Volks
ſchullehrer-Compagnie gebildet werden.

Die Angſt vor dem Gewitter. Die
Gewitterfurcht iſt eine thörichte, wenn ſie auch
wenigſtens bei den zartnervigen Perſonen zu ent
ſchuldigen iſt, da der betäubende Schlag, der einem
nahe niederfahrenden Blitze folgt, auch ganz kräftige
Perſonen erſchüttern mag. Daß der Blitz tödten
kann, iſt allerdings wahr, aber das hat er mit jedem
fallenden Dachziegel oder Blumentopf gemein. Daß
der Blitz Häuſer anzündet, iſt ebenfalls wahr, aber
das hat er mit jedem Licht und mit jeder glimmen-
den Kohle gemein, und die bei Weitem wenigſten
Feuersbrünſte enſtehen durch den Blitz. Wäre es mög
lch, unſere tagtägliche Feuersgefahr durch Donner
zu verkünden, es würde nicht aufhören, zu donnern,
wir würden vom Geräuſch taub werden denn es
reichen ſich die Gefahren durch das Holzholen mit
Licht aus dem Keller oder vom Boden, das Tabak-
und Zigarrenrauchen der Herren und Bedienten,
das nächtliche Putzorbdnen der Kammerjungfern, das
im Bette Leſen ihrer Herrſchaft bei Licht, das
Haarbrennen der Damen u. ſ. w. in ſteter Ab
wechſelung unaufhörlich die Hände. Und nun
erſt, wie thöricht die Gewitterfurcht, wenn
man an die Krankheiten denkt! Wir wollen
nicht von Epidemien ſprechen, nicht von
Cholera, ſondern von Nerven, gaſtriſchen und
anderen Fiebern, don Lungenentzündungen, von
Diphtherie. Es ſterben in Berlin z. B. an dieſen
verſchiedenen Krankheiten durchſchnittlich in der
Woche 250 Menſchen in 1500 Mal ſo viel Zeit,
d. h. in 30 Jahren (bis Ende 1895) iſt in Berlin
ein einziger Menſch vom Blitz erſchlagen worden. (2)
Jſt es da nicht thöricht, ſich vor dem Tode durch
den Blitz zu fürchten Das Verhältniß iſt wie
375 000 zu 1! Durch das Vorſtehende ſoll
natürlich keineswegs geſagt werden, daß die üblichen
Vorſichtsmaßregeln während des Gewitters außer
Acht gelaſſen werden dürften, inſonderheit nicht
in ländlichen Gegenden, in denen ja die Blitzgefahr
eine weit erheblichere iſt als in den Groß-
ſtädten.

Zur Beachtung. Wie wir in Erfahrung
bringen, werden gerade jetzt bei dem um dieſe Jahres
zeit in den Vordergrund tretenden Verſandt von
Kirſchen, Beerenobſt 2c. aus Unkenntniß vielfach
Eilgutfrachtbriefe verwendet. Dieſe Artikel
finden jedoch nach den beſtehenden Transport-
beſtimmungen auf allen Eiſenbahnen Deutſchlands
zu den einfachen Frachtſätzen eilgutmäßige
Beförderung.

(F) Das Petroleum wird theurer.
Nach einem Berichte der Firma Alexander Jahn
in Hamburg über die Lage auf dem Petroleum-
markte ſoll zwiſchen der deutſch amerikaniſchen Petro-
leum Geſellſchaft und der noch unabhängigen Kon-
kurrenz ein Vertrag abgeſchloſſen ſein, nach welchem
in Zukunft keine Preisdrückerei in Deutſchland mehr
ſtattfinden ſolle. Jn demſelben Berichte heißt es

weiter „Daß der Vertrag nur zu dem Zwecke ab
geſchloſſen ſein wird, um ſucceſſive die Preiſe
anſehnlich in die Höhe zu ſetzen, wird von keiner
Seite bezweifelt werden.“

u. Jn einer der hieſigen Badeanſtalten ſollen
dieſer Tage zwei Portemonnaies mit zum
Glück nicht bedeutendem Jnhalt geſtohlen
worden ſein.

n. Ein Fuder Heu, welches geſtern die
Teichſtraße paſſirte, mußte dortſelbſt um geladen
werden, da durch das Platzen der daſſelbe haltenden
Taue, die Ladung ins Rutſchen gekommen war und
die Weiterfahrt unmöglich machte.

Oeffentliche Schöffengerichts Sitzung
vom 23. Juli.

1) Der im 14. Lebensjahr ſtehende, zu Lands-
berg geborene Franz Martin hatte in der erſten
Hälfte dieſes Monats hier gebettelt und will
dazu durch ungenügenden Unterhalt ſeitens ſeiner
Eltern veranlaßt worden ſein. Der Gerichtshof hielt
die Angaben des geſtändigen und noch unbeſtraften
Angeklagten für glaubwürdig und ließ es bei einem
Verweiſe bewenden.

2) Jn der Verhandlung wider den Tiſchlermeiſter
Korn von hier wegen angeblich nicht innerhalb
der vorgeſchriebenen Friſt erfolgter An-
meldung einer in Schlafſtelle bezw. in Miethe
genommenen Perſon, beantragte der Amtsanwalt die
Freiſprechung des von ſeiner Ehefrau vertheidigten
K., es wurde jedoch beſchloſſen, die Sache behufs
weiterer Zeugenvernehmungen zu vertagen.

3) Am 4. Juli v. Js, Vormittags ſollen vie
Handarbeitersfrau Wilhelmine Thamm und
die Maurersfrau Friederike Hartwig eine
Quantität Seifenwaſſer in den Straßenrinnſtein
geleitet haben, ſo daß es in den Hof des Nachbars
lief. Frau Thamm wurde freigeſprochen, da ſie
nachwies, daß nicht ſie, ſondern ihre Schweſter zu
jener Zeit zu Hauſe geweſen, Frau Hartwig
dagegen wurde wegen Uebertretung der
88 8 und 65 der bez. Straßenpolizei-
ordnung in eine Geldſtrafe von 1 Mk. event.
1 Tag Haft genommen.

4) Jnfolge des Ausbruches der Maul und
Klauenſeuche in Netzſchkau war durch Kreispolizei-
verordnung vom 4. Februar das Treiben von Vieh
außerhalb des Amtsbezirks Niederclobicau verboten
worden und erſt am 19. März wurde dieſes Verbot
aufgehoben. Am 18. März nun haben der
Fleiſchermeiſter Guſtav Franke und der
Fleiſchergeſele Arthur Badelt, beide
von hier, eine auf dem Rittergute Bündorf
gekaufte Kuh auf der Straße nach Merſeburg zu
getrieben. Die Angeklagten behaupteten, von jener
Kreispolizeiverorbnung nichts gewußt zu haben.
Der Gerichtshof nahm eine, allerdings nicht
wiſſentliche Uebertretung des 866 Ziffer 4
des Viehſeuchen geſetzes ſeitens des Franke
an und erkannte gegen ihn auf 10 M. Geldſtrafe
ev. 2 Tage Haft, Badelt wurde für nicht ſchuldig
befunden und freigeſprochen.

5) Am 12. December 1895 fanden in Schaden-
dorfer Flur Jagden ſtatt auf dem Baron
v. Biſtram'ſchen und auf dem Rath'ſchen Revier,
in welch' letzterem der Jagdpächter Jun ge die Jagd-
berechtigung hat. Nahe bei dieſem Revier und getrennt
vom Rittergut Schadendorf liegt eine der Guts-
herrſchaft gehörige Fläche von etwa 86 Morgen,
bezüglich deren Junge für 1895 nicht die Jagd-
berechtigung hatte und ſeine Jagdgäſte deshalb auch
nicht. Einen auf dieſem von der Jagd ausge-
nommenen Gebiet befindlichen Haſen ſoll nun der
Barbier Paul Menzel aus Lauchſtädt geſchoſſen
und der 17jährige Landwirth Otto Hellmuth
zu Schadendorf, der als Treiber diente, hat
nach ſeinem Geſtändniß den Haſen geholt. M. be
hauptet, er habe den Schuß nicht auf das fremde
Gebiet abgegeben, ſondern in der Furche zwiſchen
jener Fläche und der Rath'ſchen Jagdflur. M.
wurde wegen unbefugter Ausübung der
Jagd auf fremdem Jagdgebiete zu einer
Geldſtrafe von 5 Mk. event. 1 Tag Gefängniß
verurtheilt, H. wurde mit einem Verweiſe beſtraft.

6) Der Barbiergehilſe Alwin Rollfink hier-
ſelbſt hatte am 9. d. Js. dem Maurer Franz
Leonhard ein Portemonnaie mit 70 Pf. Jnhalt

entwendet und wurde deshalb wegen Diebſt ahls
zu einem Tag Gefängniß verurtheilt.

7) Die Verhandlung wider den Handarbeiter
Adolf Kühn wegen unentſchuldigten Fern-
bleibens ſeiner Kinder von der Schule,
wurde nochmals vertagt, um noch weitere Zeugen
zu vernehmen.

8) Die Ziegelarbeiterin BarbaraLatniack iſt
wegen zu weiter Entfernung von Erſcheinen im Ter-
mine entbunden. Die Verhandlung wider ſie wegen
eines in Netzſchkau ausgeführten Diebſtahls
mußte jedoch vertagt werden, weil eine Zeugin, deren
Mutterſprache das Polniſche iſt der deutſchen Sprache
nicht genügend mächtig war und deshalb ein Doll-
metſcher zugezogen werden muß.

Dürrenberg, 24. Juli. Es haben ſich im
laufenden Jahre einige Familien Leipzigs von
dem Beſuche des Königlichen Soolbades Dürren-
berg deshalb zurückhalten laſſen, weil ſich in
einzelnen Kreiſen Leipzigs das unzutreffende Gerücht
verbreitet hat, in Dürrenberg herrſchten epidemiſche
Krankheiten, insbeſondere Keuchhuſten. Das Königl.
Salzamt in Dürrenberg iſt in der Lage, auf Grund der
von den Aerzten eingezogenen Erkundigungen bekannt
geben zu können, daß der Geſundheitszuſtand der ein
heimiſchen Bevölkerung der in Betracht kommenden
Ortſchaften durchaus gut iſt, daß keine
epidemiſchen Krankheiten herrſchen und kein
Fall von Keuchhuſten unter der einheimiſchen Bevöl-
kerung vorgekommen iſt. Es ſind allerdings einige
Familien, insbeſondere von Leipzig, mit Kindern
nach Dürrenberg zur Cur gekommen, die mit Keuch-
huſten behaftet waren, dieſe Kinder haben indeſſen
weder zu den Soolbädern noch zu den von den
Curgäſten vorzugsweiſe beſuchten Promenaden
Zutritt, ſo daß eine Anſteckungsgefahr nicht zu
befürchten iſt.

Balditz, 23. Juli. Heute Morgen wurde
die Ortsarme unverehelichte Friederike Kittler
im Armenhauſe er hängt aufgefunden.

Röpzig, 23. Juli. Der Arbeiter Franz
Fienſch aus Halle iſt nahe unſerem Orte während
des Badens in der Saale ertrunken.

Muſchwitz, 23. Juli. An der Fortſetzung
unſerer Straße nach Taucha wird rüſtig weiter
gearbeitet. Das Packlager iſt vollſtändig gelegt, die
Aufſchüttung des Steinſchlages faſt zu der ganzen
Strecke fertig geſtellt. Man kann wohl annehmen,
daß dieſelbe zum Herhſt fertig iſt. Auch der
Bahnbau ſchreitet vorwärts. Bedeutende Brücken
ſind gebaut bei Gnäditz und Gronſchütz. Weitere
ungleich größere Brücken ſind bei Dehlitz a. S. theils
in Angriff genommen, theils fertiggeſtellt. Der Bau
derſelben iſt in letzterer Gegend dadurch ſchwieriger,
weil die Pfeiler der Brücken dort auf Roſten gebaut
werden müſſen. Mit Anfang nächſter Woche
werden bei uns die Sommerferien beginnen.
Die Maſern, welche faſt 6 Wochen den Unter-
richt in den Schulen ſehr beeinträchtigten, weil viele
ſchulpflichtige Kinder an denſelben erkrankt waren,
treten nunmehr bei den kleineren, 2 bis 5jährigeu
Kindern auf. Jm Ganzen iſt die Krankheit gut-
artig verlaufen.

Lützen, 23. Juli. Die Erntearbeiten
haben hier begonnen. Während der Dauer der
Ernte bläſt die Stadtkapelle vom Altan des Stadt
kirchthurms Morgens um 11 und Abends 7 Uhr
Choralmelodien.

Vermiſchte Nachrichten.
(Bilder aus dem amerikaniſchen Cultur-

leben.) Welch' ein empfindlicher Mangel an Frauen
ſtellenweiſe noch heute im „fernen Weſten“ und in Brit iſch
Nordamerika herrſcht, geht aus einer Aufforderung
hervor, die an deu Bürgermeiſter von Vancounver in Britiſch
Columbig gerichtet wurde. Es wird erſucht ein Mädchenheim
zu gründen, von wo aus heirathsluſtige Männer von Weſt
Kanada verſorgt werden könnten. Der jetzigg Zuſtand
rechtfertige einen derartigen Vorſchlag, da der ganze Weſten
noch an einem Mangel an Frauen kranke, während in den
Städten und Dörfern des Oſtens Ueberfluß herrſche. Was
den Vorſchlag um ſo bemerkenswerther macht, iſt der Umſtand,
daß er nicht von den heirathsluſtigen jungen Männern des
Weſtens, ſondern von heirathsluſtigen Jungfrauen des Ofteus
geſtellt worden iſt, die betonen, daß nach ſtatiſtiſchen Er
hebungen im Weſten über 40000 Männer zum Junggeſellen
thum verurtheilt find, während im Oſten ebenſo viele junge
Mädchen bereit ſeien ihren ledigen Stand aufzugeben. Man
führt aus, daß, wenn von den Junggeſellen im Weſten jeder
5 Dollar zur Gründung des Mädchenheims beitrage, mit der
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ufgebrachten Summe von 200 000 Dollar ſehr wohl ein Heim

ſür etwa 100 Mädchen eingerichtet werden könne. Der Fort
beſtand des Heims ſei dadurch zu fichern, daß jeder junge
Mann, der durch deſſen Vermittelung eine Frau erhalte, dem

im dafür einen beſtimmten Betrag zahlen müſſe. Lücken in
dem Beſtand des Heims an heirathsfähigen Mädchen könnten
durch Nachſchub aus dem Oſten leicht ergänzt werdeen. Dieſe
Art der Heirathsvermittelung durch die Behörden iſt in
Aenerika keinekwegs neu, ſondern beſtand ſchon vor zwei Jahr
hunderten in der Kolonie Virginien. Der in Milwaukee
erſcheinende „Seebote“ weiß übrigens auch von einem im
Staate Wikconfin gelegenen frauenloſen Ort zu berichten. Er
heißt Aliceton in der Grafſchaft Jeff.rfon, beſitzt über 100
Seelen, unter denen ſich aber keine einzige jener Gattung be
ſindet, welche „himmliſche Roſen ins irdiſche Leben“ flicht
Lauter Hageſtolze! Beim Betreten des Ortes bemerkt man
die völlige Abweſenheit des zarten Geſchlechts nicht ſogzleich,
denn trotz des Mangels ſieht es überall hübſch und ſauber aus.
Schon verſchiedene Male ging das Gerücht, Aliceton werde in
ver allernächſt en Zeit die „Auszeichnung“ verlieren, der einzige
frauenloſe Ort von 100 Einwohnern in Amerika zu ſein, da
eine Verlobung bevorſtehe. Jedesmal verurſachte dies Gerücht
große Aufregung in der Männerkolonie aber allemel ſtellte
es ſich als ſchlechter Witz heraus, Aliceton hat auch eine Poſt
anſtalt. Täglich wird dorhin von dem benachbarten Waterton
aus ein Poſtbeutel geſchafft an dem Jnhalt ſcheint Gott Amor
bis jetzt aber wenig Antheil gehabt zu haben.

(Das Benehmen der Engländer im Aus
lande) iſt häufig gerügt worden. Dieſes Jahr iſt es der
Earl von Mieath, der ſeinen Landslenten in dem „Nineteeunth
Century“ einige bittere Wahrheiten entgegenſchleudert: „Viele
Engländer ſcheinen zu vergeſſen, daß Höflichkeit die Beziehungen
der Menſchen erleichtert. Unſere Manieren in England ſind
nicht die beſten. Es giebt aber gar manche Leute, die fich be
rechtigt glauben, ſobald ſie ihren Fuß auf das Ausland ſetzen,
ſogar die leichten eonventionellen Beſchräukungen, die ſie in
England gewohnt ſind, von ſich abſchütteln zu dürfen. Dieſe
Herrſchaften glauben, daß Gott den Erdhall nur geſchaffen
hat für das Amuſement der Bewohner der britiſchen Jnſeln.
Andere Engländer ſind natürlich entrüſtet, wenn ſie ſehen, daß
britiſche Männer und Frauen ſich im Auslande beuehmen, wie
es in England niemals geduldet werden würde. Manchmal
ſpricht ſchon der Kuzug genug aus. Man kann ja Manchen
zu Gute halten, daß ſie die Sitten des Auelandes nicht
kennen. Häufiger aber iſt es der britiſche Stolz, der die Sitten
des Auslandes einfach von ſich weiſt. Sowoh! in Norwegeng,
wie in Amerika habe ich gehört, daß Englander auf eine Ein
ladung zum Diner im Jagdcoſtüm erſchienen! Das kann man
doch nicht einſach der Unwiſſenheit zuſchreiben. Wie vieie Leute
giebt es in England, die ſich überhaupt Mühe geben, die Sitten
und die Weiſe anderer Länder kennen zu lernen Welcher Eng-
länder, wenn er von einer Table d'höte auf dem Feſtlande
aufſteht, wird ſich vor ſeinem Nachbar verneigen Und wenn
vas nicht geſchieht, wird es doch auf dem F ſtlande als eine
Ungezogenheit betrachtet. Welcher Engländer wird den Hut
innerhalb eines Hauſes lüften, wer wird ihn abziehen, wenn
er einen Bekannten trifft oder in einen Laden tritt Die
Engländer wiſſen nicht, daß in Deutſchland ein unverheirathetes
Mädchen einer verheiratheten Frau ſtets den Vortritt gewährt.
Und dergleichen kieine Feinheiten giebt es in Deutſchland die
Wenge. Die Höflchkeit iſt eben in faſt jedem europätſchen
Lande größer ols in England.“

(Ein merkwürdiger Aufzug) konnte neulich am
Bahnhof von An s bach beobachtet werden. Dem um 4 Uhr
Nachmittags von Nürnberg aukommenden Perſonenzug entftieg
ein Landbewohner, mit Schirm und Stock ausgerüſtet, um die
rechte Hand einen Strick geſchlungen, deſſen übriger Theil um
die Bruſt einer etwa 19 jährigen Maid gelegt war, die
thränenden Auges dem Mann folgte. Dieſer Aufzug lenlte
natürlich die Aufmerkſamkeit des geſammten Publikums auf
ſich. Ein Herr nahm ſich der Maid an, deren Erſcheinung
keinen üblen Eindruck machte, und ſegte zu dem Manne, er
ſolle ſich ſchämen, ein Frauenzimmer ſo am Strick herumzu
jühren, worauf der Biedere erbittert zurückgab, wenn der Herr
wüßte, was das Mädel ſchon Alles gethan, und er an ſeiner
Stelle wäre, würde er es ebenſo machen. Die Perſon ſoll
nämlich ſchon dreimal aus dem Vaterhauſfe durchgegangen ſein,
zuletzt war ſie in Rürnberg, von wo der Vater ſie abgeholt
hatte. Schüchtern und thränenden Auges ſchritt das Mädchen
am Strick einher, verſchämt zur Seite ſchauend und mit einem
Taſchentuch das Geſicht ſich verhüllend. So ging es dem
heimathlichen Heerde zu.

(Thierfreundſchaft.) H. Findeiſen Nobitz erzählt
im „St. Hubertus“ Folgendes Jn einer mir befreundeten
Familie wurden eine ältere Bulldogge, eine jüngere Affen-
pintſcherhündin, eine Katze, eine Elſter und eine Rauhpintſcher
hündin gehalten. Der Elſter waren, um dieſelbe am Ent
fliegen zu hindern, die Schwungfedern beſchnitten. Rur: paſfirte
es öfter, daß der neugierige Vogel, welcher Küche und Keller
nuterſuchte, die Kellertreppen nicht wieder hinaufkommen konnte.
Auf ſeinen Hilferuf erſchien die behäbige Bulldogge und trug
die Elſter behutſam die Stufen herauf. Wenn die muthwillige
Pintſcherhündin die Katze, welche etwas jünger als ſie ſelbſt
war, zu ſehr beim Spielen quälte, erſchien als „rettender und
ſtrafender Eugel“ die Bulldogge und ſchüttelte die Pintſcherin
mal richtig ab. Später, als Miezchen eine Miez und
Familienmutter geworden war, legte ſich die Rauhpintſcherin
zu den Jungen in den Korb, wenn die Mama ſich mal ent
fernt hatte, und wärmte, leste und hätſchelte die kleinen
Kätzchen, als wären es die eigenen Kinder. Spielte ſie im
Sommer mit einem ihr zugeworfenen Ball im Garten und
ſtürzte ihm in voller Flucht hinterdrein, wobei ſie an einer
Fichtenecke vorüber mußte, da ſprang ihr aus dieſer Hecke die
Deiez entgegen und „umarmte“ die Hündin buchſtäblich, ſodaß
ſie effectiv nicht weiter konnte.

(Ju Hemdärmeln.) Der Berner Staats
mann Stämpfli arbeitete gerue in Hemdärmeln. Er that
dies ſelbſt, als er Bundespräfident war. Einſtmals, wie er
auch ſo ohne Rock daſaß, wurde der engliſche Geſandte auge

meldet. Stämpfli ließ ihn eintreter, verſah ſich aber zuerſt
mit dem im Vorzimmer hängenden Rock. Bei der Audienz
ſchienen ihm die Blicke des G ſfandten gar ſonderbar auf den
Rock geheftet zu ſein. Erſt, als ſich der Geſandte verabſchiedet,
und ſeinen Ueberzieher nicht fand, ergab ſich, daß S. ſtatt
ſeinen eigenen Rock den des Geſandten exwiſcht und dieſem
d rin Andienz ertheilt hatte.

(Ein Nachtdild aus Berlin) Der Berliner
Polizeibericht meldet wieder einmal in kurzen Worten, daß die
unverehelichte 40 Jahre alte Minna Philipp als Leiche, ohne
Hemd und Strümpfe und nur mit Schnürleib, Kleid und
zerriſſenen Schuhen bekleidet, von Schutzlenten aus dem Waſſer
des Goldfiſchteiches im Thiergarten gezogen wurde. Jhr
Leben war ein Roman, aber ein Roman von traurigſtem
Jnhalt. Jm Kindesalter bereits durch den Tod der Mutter
beraubt, kam ſie als blutjunges Mädchen nach Berlin voller
Hoffaungen und Pläne. Das alte Lied begann. Auf fich
ſelbſt angewieſen, bot fich ihr ein Erwerb glänzend und
lockend, und ſie erlag der Verſuchung. Ein reicher
Mann namens W. erkaufte die Tuzend des noch nicht
ſechszehnjährigen Mädchens und ſchuf ihr ein ſorgenloſes Leben
und eine eigene, hübſche Einrichtung. So ging es viele Jahre,
bis W. ſtarb. Das gealterte Mädchen, der laugentwöhnten
bitterſten Armuth anheimgefallen, ſank hinab in den Sumpf
der Proſtitution immer tiefer und tiefer, bis ſie zuletzt in
Wahnfinn verfiel. Bald bildete ſie ſich ein, die Bekanntſchaft
eines Grafen auf der Kusſtellung gemacht zu haben, bald
wieder, vor ihrer Hochzeit zu ſtehen, beſtellte ſie ſeidene Ge
wänder u. f. w. Gejagt von den Dämonen ihres zerütteten
Hirus ſtürmte ſie in Berzweiflung hinaus in die Nacht und

ſand den erlöſenden Ted in den Fluthen des Goldfiſch
teiches.

Eintrittskarten Schwindel) Bei der Mil-
leniumsansſtellung in Budapeſt ift mit den Eintrittskarten
ein Schwindel entdeckt worden wodurch die Ausſtellungskaſſe
um über zehutauſend Gulden geſchädigt ift. Mehrere Perſonen
find verhaftet.

(Unwetter.) Jm oberen Elbethal (Böhmen)
gingen am Mittwoch furchtbare Gewitter nieder, welche in deu
Ob ſigärten und an den Getreidefeldern coloſſalen Schaden
anrichteten. Schnee und Hagel fielen ſtundenlang. Große
Fächen wurden mit den Schloßen bedeckt. Uber das
Moſel- und Verſcherthal im Großherzogthum
Luxemburg ging ein verheerendes Gewitter nieder, welches
furchtbaren Schaden aurichtete, zahlreiche Weinberge und zum
großen Theil die Ernte zerſtörte. Der Blitz ſchlug in eine Be
ſitzung ein, welche vollſtändig niederbrannte.

(Schiffs -Unfälle) Als der Dampfer „Prinzeß
Heinrich“ am Donnerſtag früh von Hamburg nach Helgo-
land abfahren wollte, traf das Rad einen neben ihm liegenden
Schlepper und bohrte dieſen in den Grund. Die Mannſchaft
des Schleppers wurde mit großer Mühe gereitet. Die
„Prinzeß Heinrich“ wurde nur leicht beſchädigt, fuhr aber nicht
ab, da ſie reparirt werden muß. Die Paſſagiere wurden zum
Theil mit der Bahn nach Curxhaven befördert. Jm Hafen
von Havre fand eine Collſfion zwiſchen dem franzöſiſchen
Dampfer „St. warc“ und dem engliſchen Dampfer „Fontains
Abbey“ ſtatt. Erſterer ſank ſofort und biockirt unn den Hafen
eingang faſt vollſtändig. Rach einer Meldung aus
Teg ernſee kenterte in der Nacht zum 21. d. M. früh
2 Uhr ein Boot mit vier Perſonen auf dem Tegernſee. Zwei
Jnſafſen wurden gerettet. Die beiden anderen, ein Bader-
gehitfe aus Pondorf, Bezirksamt Neuenburg am Walde, ſowie
eine Münchener Kellnerin ertranken. Die Leichen ſind bis jetzt
noch nicht aufgefunden worden.

Eiſenbahn Unfall.) Aus NewYork wird ge
meldet Auf der neuen Jamaica- Eiſenbahn unweit
Auatabay entgleiſte ein Zug. 27 Perſonen wurden getödtet,
zwei ſchwer verwundet.

(Walbbrand.) Der Korkeichenwald von Bonlon in
Südfraukreich iſt vollſtändig niedergebrannt. Vier Hoizfäller
ſiad dabei ums Leben gekommen der Schaden beträgt zwei
Millionen Franucs.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Sonnabend

Neues Theater Gewitterſcheuer, Liebelei, Altes Theater:
Geſchloſſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Vom Nationaldenkmal für Kaiſer Wil-

helm I. in Berlin wird mitgetheilt, daß die Sandfſteinhalle
neuerdings recht ſtattlich emporgewachſen iſt. Das Verſetzen
der Steine geht ſo rüſtig vorwärts, daß die Wände des
Pavillons auf beiden Seiten bereits anſehnlich erſcheinen. Za
der Halle führen acht Stufen hinauf die Rückſeite wird durch
ſechs Säulenpaare abgeſchloſſen. Ziemlich fertig ſind die
ſchönen Granitpoſtamente, die ſtrahlenförmig von dem großen
Sockel ausgehen und auf denen ſoäter Löwen lagern werden.
Eifrig arbeiten die Steinmeßze in den Werkſtätten am Denkmal,

Verſicherungsweſen.
Eine außerordentliche Reviſion der

Alters- und Jnvalidenkarten findet in nächſter
Zeit im ganzen deutſchen Reiche ſtatt. Anlaß zu dieſer
n aßregel hat die Wahruehmung gegeben daß in den
letzten Monaten der Verkauf von Verfſicherungsmarken er
hedlich zurückgegangen iſt und in keinem Verhältniß zur augen
blickichen wirteſchaftiichen Lage, ſowie zu den jetzigen Eewerbs
verhältniſſen flieht. Den Verſicheruggsé anſtalten erwachſen durch
das verſpätete Einkleten fälliger Beitragemarken erhebliche
Zinsverluſte, weshalb die Revifionsmaßregeln augeordnet ſiad.

Jagd und Sport.
13. Bundestag des Deutſchen Radfahrer-

Bundes. Die zum Preirefeſtzug am Sonntag, den 9. Auguſt,
unter Mitſührung ihrer Banner in Halle erſcheinenden Rad
ſahrer- Vereine werden durch Verleihung von Bannerſchleifen,

welche der Halleſche Bicyele-Club ſtiftet, ausgezeichnet werden.
Der Diſtanzfahrer Köcher, über deſſen Verletzung

gelegentlich ſeiner Dauerfahrt am letzten Sonntag auf der
Halleſchen Rennbahn im Publikum ganz übertriebene Gerüchte
im Umlauf ſein ſollen, hat, nachdem er die Nacht vom Sonntag
zum Montag im „Bergmanustrofl“ zugebracht hatte, an letzterem
Tage Vormittags ſich nach Berlin zurückbegeben können, da
ſeine Beinwunde keinerlei Anlaß zu Bedenken gab. Er hofft
vereits gegen Ende dieſes Monats mit an der Dißanzfahrt
Wien-Reichenberg theilnehmen zu können.

Marktberichte.
Halle, 23, Juli. (Preiſe mit Auſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig, 147 bis
152, feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 147—-151.
Roggen ruhig, 120 123, fremder billiger. Gerſte
Brau ohne Handel, feinſte bis Futtergerſte 110 120.
Hafer beachteter, 131 140. Mais amer. mix. 96 98. Donau
mais 100 bis 122. Reps 175--183. Sommerrübſen
Erbſen Victoria ohne Handel. (Preiſe per 100 Kilogramm netto.)
Stärke incl. Faß. Halleſche prima Weizenſtärke 32,50 34,50.
t aisſtärk. 28--33. Linſen Bohnen Mohn grau
Kümmel, bis 42, geboten. Futterartikel ruhig. Futtermehl 12,00
bis 13,00. Roggenkleie 9,50 10, 00. Weizenſchalen 8,50 bis
9,00. Weizengrieskleie 8,50 9,00. Malzkeime, helle 9,09
bis 9,50, dunlle 8,98,75. Oelkuchen 9,00 9,59. Malz
25,59 27,50. Rüböl 46,00. Petroleum 22,25. Solaröl
0,825/392 12 25. Spiritus per 10000 Liter ſtill Kartoffel
mit 5) Mk. Verbrauchsabgabe do. wit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 34,80. Rübſen Weizenmehl 00 brutto
einſchl. Sack 22,0023,00. Rozgeumehl 01 brutto einſchl.
Sack 17,00--18,00 Mk.

Kirchennachrichten.
Sonntag, den 26. Juli 1896, predigen:

Dom. Früh */8 Uhr Prediger Bornhak. Vorm 10
Uhr Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. 8 Uhr: Pafßtor Werther. 10 Uhr:
Diacenus Schollmeyer. Kbends s Uer: Jünglingsverein.
wontag Abend 8 Uhr Verſammlung der confirmirten.
Mädchen bei Paſtoe Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Reumarkt. Vorm. 10 Utr: Paſtor Teuchert.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausfſtchtliches Weiter am 25. Juli. Wolkig mit

Sonnenſchein, warm, meiſt trocken.
Neueſte Nachrichten-

Flensburg, 23. Juli. Wegen des geſtern aus-
gebrochenen Ausſtandes hat heute die hieſige
Schiffswerft ihren ganzen Betrieb ein-
geſtellt.

Frankfurt a. 23. Juli. Die „Frkf. Ztg.“
meidet aus Stuttgart: Aus dem Neckar- und dem
Drenzthale laufen Nachrichten über ſchwere
Gewiter ein; beſonders bei Eßlingen, Plochingen
und Scharndorf haben die Gewitter ſchweren
Schaden angerichtet,

Budapeſt, 23. Juli. Ueber Jlok in Slawonien
ging ein furchtbarer Wolkenbruch nieder.
Vom Colic Kraj herabſtürzende Waſſermaſſen ſetzten
die Ortſchaft ſo ſchnell unter Waſſer, daß vier
auf der Straße ſpielende Kinder angeſichts einer
großen Denſchenmenge fortgeriſſen wurden und in
den Fluthen umkamen. Die Leichen ſind bisher
nicht gefunden worden.

Karlſtad (Schweden), 23. Julf. Der Dampfer
„Freia“ iſt heute Nachmittag auf dem Tryfkenſee
gekentert und geſunken, Nur der Capitän, ein
Matroſe und drei Poſſagiere wurden gerettet. Zehn
Perſonen, darunter die Frau und zwei Kinder des
Capitäns ſind ertrunken.

Veranutwortlich für den texttichen Theil: G. A. Leidholdt;
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
San für Herren und KnabenAnzügeSt e Ueber zieh er und dergleichen liefert diree t

u jedes beliebige Maaß zu Eugros-Preiſen,
Muſter und Waareerfolgen portofrei. Paul Settier

26] TuchVerſandt-geſchäft, Halle-Saale.
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Unſer Trägerperſonal hat heute und
morgen Anſichts Exemplare des Kürſchner-

ſchen Prachtwerkes:

„Das iſt des Deutſchen Vaterland!“
Kreisblatt- Expedition.
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Wera Paulowna.
Von A. v. Lilieneronu.

(29. Fortſetzung.)
Das Mädchen richtete ſich auf; es hatte die

Gefahr begriffen, in der es ſchwebte, und ſeine
volle Energie zuſammengerafft, um dem Manne, der
ſie in ſo teufliſcher Weiſe hierher gelockt, mit
Feſtigkeit entgegen treten zu können. „Die An-
weiſung werde ich nur dann ſchreiben“, gab Wera
ſtolz zurück, „wenn der Mann, für den ich ſie aus-
ſtellen ſoll, mir ſichere Garantieen giebt, daß das
Geld zu ehrlichen Zwecken, nicht zu nihiliſtiſchen
Umtrieben verwandt wird. Geſchieht das nicht, ſo
werde ich keinen Federſtrich thun. Ebenſo werde
ich nur dann an den Fürſten ſchreiben, wenn ich
jedes Wort, das Jhr mir dictirt, mit dem Herzen
und mit dem Gewiſſen unterſchreiben kann. Solltet
Jhr mich durch Gewalt dazu zwingen wollen, ſo
wiſſet, daß ich lieber ſterben, als mich zu einer ehr-
loſen, feigen Handlung erniedrigen will.“ „Jch
wußte genau, daß ich zuerſt keine andere Antwort
zu erwarten hätte, ſpäter wird es anders werden“,
erwiderte der Soldat ſpöttiſch und näherte ſich ihr.
„Darf ich um Jhren Arm bitten, um Sie in das
nächſte Zimmer zu geleiten

Wera wich ſchaudernd vor ſeiner Berührung
zurück, er aber zog die Widerſtrebende mit ſich in
den anſtoßenden Raum, Es war dies eine Art
Kapelle, deren morſcher Altar zeigte, wie viele Jahre
vorüber gerauſcht ſein mochten, ſeitdem die letzten
betenden Kniee ſich hier gebeugt hatten. Jn der
Ecke derſelben ſtand ein roh gezimmerter Tiſch, auf
dem Tinte und Feder lagen und eine ſpärliche
Lampe brannte. „Setzen Sie ſich, Gräfin“, mahnte
ſie ihr unheimlicher Führer und wies auf einen
niedrigen Holzſchemel. „Jch habe Jhnen eine lange
Geſchichte zu erzählen. Vielleicht werden Sie am
Schluſſe derſelben mich einer anderen Antwort
würdigen, wenn Sie beſſer mit meiner Perſon be-
kannt ſind und mit den Mitteln, die mir zu Gebote

ehen.“4 Wura hatte ſich auf dem Schemel niedergelaſſen

und ſchaute bleich aber mit dem Ausdrucke ſtolzer
Unerſchrockenheit auf den finſteren Eeſellen ihr
gegenüber. „Kaſimir Karkol“, hob dieſer an, „iſt
ein Name, der wohl ſchwerlich bis zu Jhren Ohren
gedrungen ſein mag, aber vielleicht, wenn Sie an
Baden Baden zurückdenken, erinnern Sie ſich eines
gewiſſen Nihili Trotſchuiy, der im Briefwechſel mit
Jhrem Vater ſtand.“ Einen Augenblick ſchwieg der
Mann und blickte mit triumphirendem Lächeln auf das
Mädchen, deſſen Lippen ſich krampfhaft zuſammen
preßten, dann fuhr er fort „Dieſer Nihili Trotſchuky
ſteht vor Jhnen und iſt bereit, Jhnen nachzuweiſen, wie
gefährlich es iſt, einer Drohung von uns zu trotzen
oder eine Warnung unbeachtet zu laſſen. Der
junge Skoby, der einſt zu unſerem Bunde gehörte
und uns dann treulos verließ, büßte dieſe Schwäche
mit dem Tode. Jhr Vater, Gräfin, wäre bereit
geweſen, uns manchen guten Dienſt zu leiſten, wenn
Sie nicht hindernd dazwiſchen getreten wären. Jch
gebe zu, meine Menſchenkenntniß täuſchte mich
damals, ich meinte, nur Jhre Liebe zu dem Fürſten
mache Sie ſo energiſch in dem Zurückſtoßen aller
unſerer Annäherungen. Jch bitte um Entſchul-
digung,“ unterbrach er ſich mit einem häßlichen
Lachen, als er die Röthe ſah, welche ſich auf Weras
Antlitz zeigte, „wir Nihiliſten ſtrecken unſere feinen
Fühlfäden wie ein unſichtbares Netz überall hin
und ſind daher auch in den Herzensangelegenheiten
der Damen vrientiert, die uns intereſſiren,
Jch wußte auch gut Beſcheid und meinte,
wenn man Jhnen, Gräfin, dieſen Liebestraum
zerſtörte, ſo würden Sie gleichgiltig bleiben gegen
alle Privatverbindlichkeiten, die Jhr Vater einginge.
Darum ordnete ich es ſo, daß Urbinoffs Diener,
unſer gehorſames und wohl bezahltes Werkzeug,
den Brief des Fürſten, der für Sie beſtimmt war,
nie in Jhre Hände gelangen ließ. Jch las das
Schreiben, und da es eine klare Werbung um Jhre
Hand enthielt, ſo überlieferte ich es den FFlammen
und ſorgte dafür, daß der Bericht des Dieners über
Sie und Jhren Vetter derart lautete, daß der Fürſt
jede Hoffnung auf Jhren Beſitz aufgeben mußte,

Das war gelungen aber der ſtarre Mädchen-
kopf, deſſen Spielzeug ich genommen, kreuzte meine

Pläne. Statt daß Sie ſich, Gräfin, wie ich
erwartet hatte, immer mehr von Jhrem Vater
zurückzogen, wurden Sie ihm jetzt eine unzertrenn
liche Gefährtin, welche die Augen offen hielt und
uns keinerlei Annäherung geſtattete. Mein Brief
an den Grafen, wie mein Schreiben an Sie,
blieb jedesmal unberückſichtigt. Da ſchwur ich
mir, daß ich mich rächen wollte an dieſem
Trotz und an dieſer Verachtung, mit der
Sie uns entgegentraten. Oft ſah ich in dieſer
Zeit Jhren Vetter, doch konnte er mich nicht er
kennen da mein Haar und Bart roth geworden
iſt, ſeitdem wir uns zuletzt in Baden-Baden be-
gegneten. Jch wußte, daß Sie hierher kommen
würden, um in den Lazarethen zu pflegen, und
ſobald der Uebergang über die Donau erfolgt war,
ſagte ich mir, daß der Fürſt mit dem Grafen zu
ſammentreffen und alles ſich aufklären würde. Das
aber ſollte nicht eher geſchehen, als dis ich Jhren
Beſitz dem Fürſten als unmöglich hingeſtellt. Daher
erhielt Jhr Vetter einen Brief der Aebtiſſin, der
ihm mittheilte, daß Sie den Schleier genommen.
Die Unruhe des Krieges machte es ihm unmöglich,
ſich nach der Jdentität dieſer Aebtiſſin umzuthun.

Sie ſehen, Gräfin, Sie haben mir viel Arbeit
und viel Mühe gemacht und vegreifen, daß ich Sie
nicht ſo leichten Kaufes aus den Händen laſſe.
Mein kurzer Bericht wird Sie überzeugt haben,
daß mein Wille eiſern iſt, und daß ich das einmal
vorgeſteckte Ziel nicht ſo leicht aus den Augen
verliere. Zu Lebzeiten Jhres Vaters konnte ich mit
Sicherheit auf anſehnliche Summen Jhres Ver-
mögens rechnen, es iſt nicht meine Abſicht, dieſe
Ausſicht jetzt aufzugeben, denn wir brauchen Geld,
viel Geld, da nur mit den Mitteln die Kraft wächſt.
Laſſen wir aber jetzt alle unnöthigen Erörterungen,
und gehen wir auf den zweiten Punkt über. Der
Fürſt hat bereits oder wird es jedenfalls erfahren,
daß Sie als dienende Schweſter ſich im Lazareth
aufhielten, ich ſah ihn, als wir hierher ſchritten, in
einiger Entfernung auf Sokol zu reiten. Er muß
jedenfalls von Jhrem Verſchwinden hören, und der
Brief, den Sie ſchreiben werden, gewinnt dadurch
an Waghrſcheinlichkeit,. Jch erſuche Sie, in dieſem
Schreiben dem Fürſten zu ſagen, daß Sie
in türkiſche Gefangenſchaft mit mehreren
Leidensgefährten gerathen ſind, und daß Sie ihn
anflehen, Sie zu retten. Die Aufklärung, wie der
Brief von Jhnen bis zu mir gelangt iſt, werde ich
mündlich übernehmen. Sie haben dem Fürſten nur
noch mitzutheilen, daß Jhnen in der nächſten Nacht
eine Flucht möglich ſei, und daß Sie auf dem Wege
entkommen könnten, welcher an der rechten Seite
durch die Schluchten und Felsthäler bis zur Feſte
emporführt. Sie beſchwören ihn, in jener Nacht
dieſen Aufgang, den ich Jhnen noch auf das Ge-
naueſte bezeichnen werde, nicht durch das Geſchütz
beſtreichen zu laſſen, da Sie mit Jhyrem Gefährten ſonſt
unrettbar verloren wären.“

Wera war aufgeſtanden und ſtarrte den Sprecher
mit weit geöffneten Augen an, „Jch habe gehört,“
antwortete ſie mit klarer Stimme, „daß die ruſſiſche
Stellung im Schipka-Paß daher ſo ſchwer zu halten
ſei, weil die Seitenthäler und Querſchluchten, in
welche man von oben keinen Einblick hat, dem
Feinde eine Ueberrumpelung ermöglichen. Dort kann
ſich eine anſehnliche Truppenzahl ſammeln und
wenn in jener Nacht das eine Geſchütz ſchweigt,
welches den Weg ſäubern ſoll, ſobald ſich Ver
dächtiges dort zeigt, ſo kann in paſſender Ver
mummung ein Trupp verwegener Männer unbe-
helligt die Feſte erreichen, das Geſchütz vernageln,
während die anderen Truppen nachdringen und
„Wahrhaftig, Sie beſitzen ein ſtarkes Talent zum
Errathen,“ unterbrach ſie Trotſchuly ſchneidend.
„Gleichviel, ob Sie jetzt meinen Plan durchſchauen.
Sie werden mir die Hand dazu vieten, mögen Sie
wollen oder nicht!“

Des Mädchens Augen flammten. „Niemals,“ klang
es in feſter Entſchloſſenheit von ihren Lippen.
„Jh bin in Eurer Gewalt, Jhr könnt mich tödten,
aber niemals mich zu einer bübiſchen Handlung
zwingen. Und ſelbſt wenn Jhr es vermöchtet, es könnte
Euch nichts nützen, denn der Fürſt kennt mich beſſer
als Jhr. Er weiß, daß nie eine Bitte aus meinem
Munde kommen würde, welche ihn beſtimmen wollte,
in dieſer Zeit der Gefahr zuerſt an mich und dann

an das Vaterland zu denken. Bei Eurem Ent-
wurfe iſt es Euch nicht in den Sinn gekommen, daß
das Leben nicht der Güter höchſtes iſt, und daß
von allen Uebeln die Schuld das ſchlimmſte iſt, das
ſich an die Ferſen der Menſchen hängen kann. Jſt
Glück und Leben nur durch Schuld zu erkaufen,
dann iſt es beſſer, es zu verlieren. So denkt der
Fürſt, ſo denke ich und jeder, dem Gottes heilige
Gebote, Pflicht und Ehre in das Herz geſchrieben
ſind. Jhr aber könnt das nicht verſtehen, weil Eure
furchtbare Lehre alles Edle in dem Menſchen ge
fliſſentlich ertödtet und Euch zum Rebellen macht
gegen Gott und Kaiſer, zum Mörder und zum
Vaterlandsverräther.“

Die Stirn des Mannes legte ſich in finſtere
Falten. „Wenn Jhr mit der ganzen Liſte meiner
Ehrentitel zu Ende ſeid, dann hört noch ein Wort
von mir, Mädchen,“ verſetzte er ſcharf. „Wir ſagen
einander ungeſchminkt die Wahrheit. So wiſſet
denn, wollt Jhr den Brief nicht ſchreiben, dann
fällt der Fürſt von meiner Hand, wenn er in ein
ſamer Nacht die Poſten beſucht. Das wird geſchehen,
ſo wahr wie Skoby durch dieſe Hand den Todesſtoß
erhielt, Jhr könnt ihn nicht warnen, denn Jhr ſeid
meine Gefangene und ſteht machtlos und allein mir
gegenüber.“ Weras Züge waren bis zur Farb-
loſigkeit des Todes erblichen, dennoch wanfte ſie
nicht. „Jhr irrt,“ ſprach ſie, „nicht allein, nicht
machtlos bin ich in Eure Hand gegeben. Der Engel
des Herrn lagert ſich um die, ſo ihn fürchten, und
hilft ihnen aus. Das Leben des Fürſten wie das
meine ſteht in Gottes Hand, nicht in der Euren.
Dieſer allmächtige Gott, den Jhr frevenilich
leugnet, iſt der Schwachen und Verlaſſenen Kraft
und Stütze. Er macht zu Schanden den Rath des
Gottloſen und ſtürzt ihn in die Tiefe, aber über
die Seinen breitet er ſchützende Flügel. Jch traue
auf ihn.“

Waren es die Worte des Mädchens, war es der
Ausdruck ihres bleichen Antlitzes oder der prophetiſche
Ton ihrer Stimme, Trotſchuky wußte es nicht, aber
er fühlte ein Fröſteln durch ſeine Glieder gehen.
Schaell wandte er ſich ab. „Genug der Worte“,
grollte er, „ich habe nicht länger Zeit zum Warten,
die Einſamkeit des Ortes wird Eure Seele ſchon
zahm machen, Jch werde Euch mit Lebensmitteln
verſehen und dann jedesmal anfragen, ob Euer
harter Sinn weich geworden. Vierzehn Tage Be-
denkzeit gebe ich Euch, mehr aber nicht.“

Mit raſchen Schritten verließ er jetzt den Raum.
Wera hörte, wie die Thür dröhnend zufiel und ein
Schlüſſel ſich im Schloß drehte, ſie bedeckte ihr
Antlitz mit den Händen und verharrte lange
regungslos. Als ſie ſich endlich wieder ermannte
und mit thränenſchweren Augen um ſich ſchaute,
ſah ſte in dem lichten Mondſchein, der ſich durch
das Fenſter ſtahl, ein altes Muttergottesbild, das
über dem Altare hing. Die Züge des heiligen
Kindes, das Maria auf den Armen hielt, waren
wunderbar beleuchtet. Es ſchien ihr zuzulächeln
und die ausgeſtreckten Arme, welche bereit waren,
eine Welt voll Liebe zu umfangen, breiteten ſich
ihr entgegen. Unter Thränen ſank ſie auf den
morſchen Stufen des Altars nieder,

(Fortſetzung folgt.)

Briefkaſten der Redaction.
Laie in Poſtſachen. Die im Poßwverkehr vor kurzem

eingeführte Erleichterung, daß Geldbeträge auch mittels
gewöhnlicher Poſtkarte eingezogen werden können,
während dies früher nur mittels des ſogenennten Poſtauftrages
möglich war, hat fich das Publiſum bisher in auffall nd ge
ringem Maße zu nutze gemacht, es ſcheint alſo dieſe poſtaliſche
Neuerung noch ſehr wenig bekannt zu ſein. Es ſei deshalb
darauf hingewieſen, daß bei Geldeirziehungen durch Pofikarte
die letztere einfach nur mit der Adreſſe des Zahluage pflichtigen
und ferner am Kopfe derſelben Seite mit der Angabe des zu
erhebenden Betrages in Buchſtaben und Ziffern, ſowie mit dem
Namen und Wohnort des Auftraggebers zu verſehen iſt, während
die Rückſeite der Karte zu beliebigen Mütheilungen, wie z. B.
auch zur Quittung über die geleiſtete Zahlung, benutzt werden
kann. Eine ſoſche Nachnahmekarte koſtet dann nur 5 Pfg.
während für den Poſtauftrag 39 Pfg. zu zahlen ſiad. Für die
Ueberſendung des eingezogenen Betrages aber werden von der
Poſt die nämlichen Sätze erhoben, wie bei Poſtaufträzen, d. h.
alſo die auch für Poſtanweiſungen geltenden, Mitbin kann
dieſe Neuerung im poſtaliſchen Geldverkehr als eine weſentliche
Verbefferung und namentliche Erlei oterung bezeichnet und dee
Du dem Publikum nicht genug zur Benutzung empfohlen
werden.
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